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; Bekanntmachung. 


Alle diejenigen, welche Atteſte zum einjährigen Wilitairdienſt in Antrag zu bringen ſich für befugt erachten, 
müiſſen ihre Anträge bei Zeiten ſchriftlich an uns gelangen laſſen und gleichzeitig einreichen: 2 5 
1) eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, daß während der einjährigen Dienſtzeit fir Unter 
halt und Equipirung Sorge getragen werden wird, oder wenn dies nicht zu ermöglichen, dies durch 
ein Atteſt der Ortsbehoͤrde darzuthun; ; 
2) ein Argtliches Atteſt über die koͤrperliche Beſchaffenheit; 
3) ein Zeugniß uͤber die moralifche Haltung; 5 
4) ein Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bittſteller entweder noch in einer der drei erſten Klaſfen eines 
i fü befindlich, oder, ſofern derſelbe die Univerſität bezogen, das Zeugniß der Reife empfangen 
hat, weil ſonſt eine fernere Pruͤfung vor uns erfolgen muß; a 
5) ein Taufzeugniß. 2 
Wir bemerken wiederholentlich, daß Atteſte zum einjährigen Militairdienſt nur ven uns oder einer andern 
Königl. Departements⸗Pruͤfungs⸗Eommiſſton güͤltigerweiſe ertheilt werden duͤrfen und daher auf Beſcheinigungen 
. 8 dieſer Dienſtpflicht von andern Militair- oder Civil; Behoͤrden keine Ruͤckſicht genommen wer⸗ 
ann. 
Hierbei wird ausdrücklich eröffnet, daß nur bis zum 1. Auguſt desjenigen Kalenderjahres, en welchem der 
Militairpflichtige 20 Jahre alt wird, Atteſte zuin einjährigen Dienſte von der Departements⸗Pruͤfungs⸗Commiſſion 
ilt werden duͤrfen; wer alſo dieſen Zeitpunkt verabſaͤumt, muß feine Militairpflicht durch 3 Jahre abthun. 
Alle dieſe Beſtimmungen gelten auch fuͤr diejenigen, welche den einjährigen Militairdienſt als Militair⸗Chi⸗ 
oder als Pharmaceuten ableiſten wollen. 5 i \ 
Tür diejenigen, welche ſich unferer Prüfung zu unterwerfen haben, ind filr das Jahr 1836 folgende Ter⸗ 
angeſetzt, als: \ 
den 9. März, 
det 32. Junt, früh 8 uhr in einem der SeſſionsZimmer des Königl. Regierungs⸗Gebaͤudes, 
den 16. November, a 


doch muͤſſen die Anmeldu dem Termine ſchriftli eine beſondere 
ng a mg geräumig vor dem ſchrifrlich erfolgen und darauf ſtets eine 


Breslau den 31. Januar 1836. 3 
Königl. Departements Commiſſion zur Pruͤfung der Freiwilligen zum einjaͤhrigen Militairdienſt. 


Die Militair » Commiſfarien. Die Civil ⸗Commiſſarien. 
v. Stoͤſſer. v. Brun. v. Woprſch. Menzel. 
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Dromberg, vom 28. Januar. — So wie im Do: 
ner Regierungs- Bezirke für geiſtige Bildung viel ges 
fh, fo iſt auch im Vromberger Regierungs Bezirke 
Vieles Erfreuliche ausgeführt worden. Durch die Huld 
Sr. Maj. des Königs find mehreren evangel. Gemein⸗ 
den im Dromberger Reg.⸗Bezirk im verfloſſenen Jahre 
zu kirchlichen Zwecken bedeutende Gnadenbewilligungen 
zu Theil geworden. So erhielt die Gemeinde in Ufez 
zuen Ankauf einer Stelle für das Pfarr- Etabliſſement 
ein Allerhoͤchſtes Geſchenk von 350 Thlrn., der Kirche 
in Czerniejewo wurden Behufs der Reparaturen 400 
Thlr. zu Theil und zum Aufbau einer Fillaleirche in 
Nikocken wurden 282 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf., ſo wie zum 
Ausbau einer solchen in Jaſtrzembowo 82 Thlr. ber 
willigt. Im Jahre 1835 wurden 4 kathol. Kirchen 
neu erbaut, 3 kathol. Pfarreien erhielten neue Pfarr⸗ 
haͤuſer. Ferner wurden im verfloſſenen Jahre im Brom⸗ 
berger Regierungsbezirk 14 neue Schulen errichtet, und 
zwar 6 evangel., 7 kathol. und 1 juͤdiſche; darunter 12 
Land- und 2 Stadtſchulen, die ſaͤmmtlich Elementar⸗ 
ſchulen find. Die Zahl der öffentlichen Schulen im 
Regierungsbezirk, außer dem Gymnaſium in Bromberg, 
dem Progymnaſium in Trzemeszno, dem Schullehrer⸗ 
Seminar in Bromberg und den beiden Huͤlfs⸗Semina⸗ 
rien, in Trzemeszno und Fordon, belaͤuft ſich gegenwärs 
tig auf 566, und zwar 104 Stadt- und 462 Land⸗ 
ſchulen, darunter find 353 evangel., 195 kathol., 3 Sir 
multans und 15 jüdifhe Schulen. Im Jahre 1815 
wurden nur etwa halb ſoviel, naͤmlich 289, vorgefunden. 


Mainz, vom 25. Januar. — Geſtern feierte die 
hieſige Koͤnigl. Preußiſche Garniſon das Kroͤnungs⸗ und 
Ordensfeſt. In Folge dieſer Feier war am Nachmittage 
große Tafel bei Sr. Excellenz dem Koͤnigl. Preußiſchen 
Generals Lieutenant und Vice Gouverneur der Hundes 
Feſtung, Herrn Freiherrn von Muͤffling. Se. Meajejtäi 
der König hatten geruht, als Beweis der Zufriedenheit 
und Allerhoͤchſt Ihres Wohlwollens für Ihre Garniſon 
zu Mainz, derſelben mit Allerhoͤchſtihrem Bildniſſe ein 
Geſchenk zu machen, und dabei befohlen, daß ſolches zum 
bleibenden Andenken fuͤr alle folgenden Zeiten bei dem 
jeweiligen Vice Gouverneur oder Kommandanten aufge 
ſtellt werden ſolle. — Nachdem dieſes Ereigniß in einer, 
von dem Herrn Vice-Gouverneur in männlichen, würde 
pollen Worten geſprochenen Rede angezeigt worden war, 
trank hierauf der Herr General⸗Lieutenant mit laut er⸗ 

bener Stimme: „Auf das Wohl des verehrungswuͤr— 
digen Koͤnigs, der es wahrhaft vaͤterlich meint, nicht 
blos mit feinen Unterthanen, ſondern auch ſtets ſo treu 
und redlich mit allen Ihm befreundeten Regenten und 
mit deren Völkern!!!“ Während dieſer Rede hatte, bei 
ſchmetternder Militair-Muſik, der das % Hell Dir im 
Siegerkranz“ folgte, das ſprechend ähnliche trefflich ger 
malte Bild Sr. Majeftät, mit einem Lorbeerkranz ge; 
ſchmückt und von blühenden Gewaͤchſen mit Geſchmack 
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umgeben, ſich mit einem Mal enthuͤllt! Ein wiederhol⸗ 
tes donnerndes Lebehoch erſcholl, den Trink ſpruch des 
Herrn Vice-Gouverneurs im Jubelruf begleitend, aus 
dem Munde aller Anweſenden, und Alle werden in der 
erhebenden Erinnerung an dieſe impoſante Feier nicht 
minder auf Lebenszeit vereinigt bleiben, ſo wie in den 
Empfindungen der tiefſten Ehrerbietung und innigen 
Liebe für den sugendhaften und mächtigen Monarchen, 
„der es ſo treu und redlich meint, nicht bloß mit ſeinen 
Unterthanen, ſondern auch mit allen befreundeten Fuͤrſten 
und mit deren Voͤlkern,“ und der waͤhrend der bedeu⸗ 
tungsvollen Jahre einer glorreichen und ewig denkwuͤr⸗ 
digen Regierung jo Großes und fo Ruhmwurdiges für 
dieſe insgeſammt gethan! 


Qle ſt e r r e i 


Preßburg, vom 21. Januar. — Von allen waͤh⸗ 


rend der Dauer des gegenwärtigen Reichstags gehalter 
nen Sitzungen beider Tafeln hat, naͤchſt der Eroͤffnungs⸗ 
Sitzung am 20. December 1832, in welcher der allge⸗ 
liebte, nun in Gott ruhende Monarch, Franz I., glor⸗ 
reichen Andenkens, den Tribut der Liebe und Verehrung 
feiner treuen Ungariſchen Reichsſtaͤnde zum letzten Mal 
entgegennahm, keine einen erhaben ruͤhrenderen Akt darge⸗ 
boten, als die am 19ten d. gehaltene 414te Sitzung der 
hohen Magnaten⸗Tafel. An dieſem Tage erſchien Se. 
Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Reichspalatin, nach gluͤck⸗ 
lich voruͤbergegangener vierwoͤchentlicher Krankheit zum 
erſten Mal wieder in der Eigenſchaft als Praͤſident in 
der Sitzung und wurde von den in Galla verſammelten 
Magnaten mit den herzlichſten, oft wiederholten Aeuße⸗ 
rungen der Freude und Liebe empfangen. Nachdem der 
Applaus ſich geſtillt, hielt der Oberſt-Landesrichter, Anton 
Graf Cziräky, im Namen der Reichs⸗Proceres, ſowohl 
als Begluͤckwuͤnſchung zum Jahreswechſel, wie auch als 
Ausdruck der innigen Theilnahme und Freude an der 
Wiedergeneſung des verehrten Palatins, eine Anrede in 
lateiniſcher Sprache, wovon Nachſtehendes die Weber 
ſetzung iſt: „Vergeblich iſt wohl mein Bemuͤhen, die 
unausſprechliche Freude mit Worten zu ſchildern, die 
eben Aller Herzen erfuͤllt, indem ſich Ew. Kaiſerlicht 

oheit wieder heiter und unverſehrt an dieſem Orte, 
auf dem erhabenen Sitze der hoͤchſten Geſchaͤftsleitung, 
unſerer tiefiten Verehrung darſtellen; da, wo wir Ihre 
Weisheit zu bewundern, Ihre auf das allgemeine Wohl 
gerichteten Rathſchlaͤſe zu hören und von Ihrer Huld 
und Gnade uns zu Überzeugen ſtets gewohnt waren. — 
Dieſe ununterbrochene Erinnerung an Ihre Tugenden 
und Verbienſte, begleitet von der zaͤrtlichſten Liebe und 
Ebrerbictung, veranlaßte es vorzuͤglich, daß wir alle in 
eine angſiliche Beſorgniß und in tiefen Schmerz ver’ 
ſetzt wurden, als wir vernahmen, Hoͤchſtdero Geſundheit, 
die dem guͤtigſten Landesvater und Ihrem eigenen hohen 
Haufe: eben ſo werth iſt, als ſie uns dem Vaterlande 
theuer ſeyn muß, fen anfänglich zwar nur gelind, dann 


aber ſtärker angegriffen worden; und obwohl die Krank 
heit noch keine unguͤnſtige Wendung nahm, fo wurden 
wir dennoch ſo niedergebeugt, als wenn bereits die groͤßte 
Gefahr eingetreten wäre. Welche Wonne beſeelt nun 
unſre Bruſt, welcher Troſt wird uns eben fetzt durch 
die Ruͤckkehr Ihrer Koͤrperkraft und Heiterkeit des Geis 
fies eingeſloͤßt; und wir erkennen es mit dem innigſten 
Dank, daß alle dieſe Gaben nur zur Befoͤrderung unſe⸗ 
rer Wohlfahrt gewidmet ſind. Dies alles geruhen Sie, 
Durchlauchtigſter Erzherzog, aus unſerm Angeſichte, aus 
unſern Blicken und noch mehr in unſern Herzen, die 
Ihnen ganz geweiht find, zu leſen. Ew. Kaiſerl. Hoh. 
werden unſeren aufrichtigen Wunſch nicht vermiſſen, den 
wir Ihnen mit Anbeginn des neuen Jahres wiederholt 
darbringen; der guͤtige Gott möge Ew. Kaiſerl. Hoheit 
bis in die hoͤchſten Jahre der irdiſchen Laufbahn erhal— 
ten und mit der Fuͤlle ſeiner Segnungen kroͤnen; wie 
dies Sr. Majeftät dem Landesvater, Ew. Kaiſerlichen 
Hoheit Gemahlin und Kindern, dem regierenden Haufe, 
uns, dem Königreich Ungarn und der ganzen Monar⸗ 
chie nur hoͤchſt erwunſcht ſeyn kann und iſt. Er ent⸗ 
ferne von Ihrem theuren Haupte ſelbſt den Schatten 
jeder Gefahr, und die Vaterfreuden, die Gott an Ihrer 
trefflichen Nachkommenſchaft für und für vermehren wolle, 
ſeyen der füßefte Lohn für Ihre Wohlthaten, die wir je 
vergelten zu koͤnnen, wohl nur vergebens wuͤnſchen wer⸗ 
den. Ew. Kaiſerl. Hoheit, Durchlauchtigſter Reichs, 
Palatin, geruhen fernerhin, vom Gluͤcke beguͤnſtigt, mit 
unerſchuͤtterlichem Muthe Ungarn zu verwalten. Geru⸗ 
hen Sie, der Wichtigkeit und Heiligkeit Ihrer Wuͤrde 
gemäß, die uralte Verfaſſung des Reichs zu beſchirmen, 
um dieſelbe, von den Stuͤrmen der Zeit unbeſchaͤdigt 
und unangetaſtet, der dankbaren Nachkommenſchaft zu 
uberliefern. Uns aber, Ihre unveranderlichen Verehrer 

ruhen Ew. Kaiſerl. Hoheit des wohlthaͤtigſten Schutzes 
Ihrer Leitung, Ihrer Huld und Gnade zu wuͤrdigen, 
der ſich die Proceres des Reiches, nebſt mir, ehrfurchts⸗ 
voll empfehlen.“ Am Schluß dieſer Anrede, die Se. 
Kaiſerliche Hoheit mit ſeelenvollen ruͤhrenden Worten 
erwiederte, erſchollen aufs neue wiederholte Acclamatio⸗ 
nen der Freude, die bei der hohen Verehrung und Liebe, 
welche das ganze Land dem Durchlauchtigſten Reichs- 

alatin ungetheilt zollt, hier uberall den lebhafteſten 

iederklang finden. — Hicrauf erſchien zu gleichem 
Zwecke eine zahlreiche Deputation der Stände in dem 
Saale der hohen Magna:eniafel, mit dem Graner Doms 
herrn, Georg v. Nemeth, an der Spitze, der in Unga⸗ 
riſcher Sprache eine Anrede an Se. Kaiserliche Hoheit 
richtete, die Hochſiderſelbe ebenfalls mit freundlichen 
wohlwollenden Worten erwiederte. 


Deut ſchlan d. 


Minden, vom 23. Januar. — Es iſt wirklich 
ergoͤtzlich, die vielerlei Meinungen zu Hören, die im 
Munde des Volkes hin und her wogen über die Abſicht 
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und den Zweck der Reife Sr. Majeſtaͤt nach Gre echen⸗ 
land. Da iſt nichts ſo abenteuerlich, ſo ungereimt, was 
nicht von der einen oder anderen Seite als Gewißheit 
behauptet wuͤrde; gerade an das Naͤchſte und Wahr⸗ 
ſcheinlichſte denkt kaum Jemand, als koͤnne man nicht 
begreifen, daß unter einer Koͤnigskrone auch ein vöterli⸗ 
ches Herz ſchlage, das in Sehnſucht nach dem theuren 
Sohne gluͤht, dem zwar die Vorſehung eine Krone ge⸗ 
waͤhrte, welche aber noch von manchen Gefahren 
umwogt iſt, ehe ihr Glanz hellſtrahlend durchbricht. 
Man ſcheint ſich nicht zu erinnern, daß der liebevolle 
Vater zugleich ein begeiſterter Dichter und Kunſtfreund 
iſt, den außer jener Sehnſucht noch eine andere ziehe, 
die jeden Freund der Alten, zumal einen Dichter, fiets 
begleitet, das Land zu ſchauen, in welchem jenes Volt 
gelebt, das die groͤßten Schriftſteller gebar, das die 
Muſen wahrhaft ins Leben einfuͤhrte und ihnen die 
ſchoͤnſten Tempel baute, welche je von Menſchenhaͤnden 
gogruͤndet wurden. — Wie ſonderbar und verſchieden die 
Meinungen uͤber den Zweck der Reiſe, eben ſo ſonder⸗ 
bar find fie über die Fortſetzung derſelben; nach Ron 
ſtantinopel ſagen die Einen, die Andern nach London, 
wieder Andere anders wohin. So viel ſcheint gewiß, 
daß Se. Maj. kaum vor Anfang April unter Ihr treues 
Volk zurückkehren werden; man glaubt, daß der Scha 
der hieſigen Alterthuͤmer bedeutend vermehrt werden dürfte 
durch neue Erwerbungen aus Griechenland. Auch über 
den Grafen Armanſperg hört man verſchiedene Gerüchte, 
ob er in Griechenland bleiben werde, oder nicht. Darin 
ſtimmen aber Alle uͤberein, daß ſein Ruhm ſchoͤner als 
je durch die neueſten Ereigniſſe und ſelbſt durch die par⸗ 
teijüchtigen feindſeligen Verunglimpfungen feiner Gegner 
ſich erhebt. Auch die vielbeſprochene Rechnungs Ablaze 
über gewiſſenhafte Verwendung der Gelder ſoll ihn glau⸗ 
zend gerechtfertigt haben, und die noch ruͤckſtändigen 
Gelder bereits ausbezahlt worden; er genießt das volle 
Vertrauen feines von iym hochverehrten Königs, fo wie 
die Achtung und Liebe aller redlichen Eriechen und des 
ganzen Helleniſchen Volkes, dem er ein großes Opfer ge— 
bracht hat, ſo daß die Erinnerung daran wohl nie aus 
fenem v erzen ſchwinden dürfte. >. 
Stuttgart, vom 26. Januar. — Der proviſoriſche 
Ausſchuß der Würtembergſchen Eiſenbahngeſellſchaft macht 
Folgendes bekannt: „Auf eine von dem proviſoriſchen 
Ausſchuſſe der Würteiubergſchen Eiſenbahngeſellſchaft am 
11. AR 1836 eingereichte unterthaͤnigſte Eingabe 
haben Oe. Koͤnigl. Mazeſtaͤt, nach der durch die Koͤnigl. 
Miniſterten des Innern und der Finanzen ergangenen 
hoͤchſten Entſchließung vom 20. Januar, nicht nur im 
Allgemeinen den Schutz der Koͤnigl. Regierung für das 
Unternehmen der Geſellſchaft zuzuſichern, ſondern auch 
zu Beſtreitung ihrer erſten Auslagen einen 
un verzinslichen Vorſchuß aus der Staats; 
kaſſe anzuweiſen, huldreichſt geruht. Auch die wei⸗ 
tere Bitte des Ausſchuſſes: „daß die Unterſuchung nnd 
Nivellirung des Terrains und uberhaupt alle diejenigen 


Straßenzug nach allen Ruͤckſichten der vortheilhafteſte iſt, 
von der Koͤnigl. Regierung angeordnet, durch von ihr 
geſtellte Techniker ausgeführt und die diesfälligen Koſten 
auf die Staatskaſſe uͤbernommen werden,“ haben Se. 
Königl. Majeftät gnaͤdigſt aufgenommen und vorläufig 
Hoöchſtihre Geneigtheit ausgeſprochen, dieſelbe gleichfalls 
zu beruͤckſichtigen. Indem wir uns beeilen, dieſe hoͤchſt 
erfreulichen und aufmunternden Beweiſe der wirkſamen 
Theilnahme, welche das Unternehmen bei der Koͤnigl. 
Regierung findet, zur allgemeinen Kenntniß zu beingen, 
laden wir Jeden, der ſich bei denſelben zu intereſſiren 
geneigt iſt, zur Unterzeichnung von Aetien ein, auf 
welche, vermoͤge der obigen Bewilligungen der Koͤnigl. 

egierung, vorerſtkeine Einzahlung ſtattfinden 
wird. Wir beziehen uns dabei auf die bereits in Num— 
mer 13 des Deutſchen Couriers vom 15. Januar 1836 
gegebenen Grundzüge des Vereins, und bemerken, daß 
ſämmitliche ebendaſelbſt genannte Ausſchußmitglieder ber 
reit ſind, die Beſorgung von Subſcriptionen zu uͤber⸗ 
nehmen.“ 


Frankreich. 


Paris, vom 25. Januar. — Das Journal des 
Debats enthält folgenden Artikel: „Der April Prozeß 
iſt beendigt. Es ſey uns erlaubt, einige allgemeine Be⸗ 
trachtungen uͤber das politiſche Reſultat deſſelben auzu⸗ 
ſtellen. Vom Beginn jenes Prozeſſes an begriff Jeder⸗ 
mann, daß die Pairskammer beauftragt ſey, die größte 
aller geſellſchaftlichen Fragen zu loͤſen, nämlich die, ob 
in Frankreich eine Rechtspflege beſtehe, die ſtaͤrker ſey/ 
als alle Parteien; mit anderen Worten, ob wir eine 
Regierung, Geſetze und Juſtizmaͤnner hätten, die die 
Geſellſchaft repraͤſentirten und mit ihrer ſouverainen 
Macht bekleidet waͤren, oder ob in der That das oberſte 
Geſetz unſeres Landes Anarchie und Buͤrgerkrieg ſey. 
Seit 4 Jahren drehten ſich alle Unruhen, die Frank⸗ 
reich erſchuͤtterten, um dieſe furchtbare Frage. Ihr aus— 
weichen oder ſie verſchieben, wuͤrde keine Loͤſung geweſen 
ſeyn; man wuͤrde dadurch im Gegentheil in den Gemuͤ— 
thern derer, die ſich die Organe der Geſetze und der 
Juſtiz nannten, Zweifel und Schwaͤche zuruͤckgelaſſen 


haben. Um ſie zu loͤſen, mußte man alſo grade auf ſie 


losgehen und auf ſein Recht, wie auf den geſunden 


Sinn der Nation vertrauen. Dieſe Lebensfrage war 
fo gewiß die einzig wichtige in dem April⸗Prozeß, daß 
auch das Publikum ſich einzig mit ihr beſchaͤftigt hat. 
So lange das Reſultat zweifelhaft war, fo lange man 
fürchten konnte, daß der gelaͤhmte Arm der Juſtiz um 
terliegen wuͤrde, blieben alle Blicke auf die Debatten des 
Pairshofes geheftet. Sobald aber der große Kampf 
über die Exiſtenz und die Rechte der Juſtiz entjchieden, 
ſo bald es klar bewieſen war, daß ihr die Gewalt bleis 
ben würde, nahm der April-Prozeß die Geſtalt eines 
gewöhnlichen Prozeſſes an. Er war inmitten der oͤffent⸗ 
lichen Beſorgniß eröffnet worden; 
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8 Vorarbeiten, aus welchen ſich herausſtellen muß, welcher 


er endete ruhig. Will 


man den ganzen Umfang des der Geſellſchaft durch den 
Muth und die Beharrlichkeit der Pairs⸗Kammer gelei⸗ 
ſteten Dienſtes ermeſſen, ſo nehme man an, daß die 
Kammer, eingeſchuͤchtert oder ermuͤdet, vor den Schwie⸗ 
rigkeiten, die man um ſie her aufhaͤufte, zuruͤckgeſchreckt 
ware. Was wuͤrde dann bei uns aus den Geſetzen und 
aus der Juſtiz geworden ſeyn? Ein eitles und laͤcher⸗ 
liches Wort. Wie ſehr wuͤrde die Kuͤhnheit der Paw 
teien nicht gewachſen ſeyn? Man wuͤrde, indem man 
ſie vor die erſte Gerichtsbarkeit Frankreichs ſtellte, dem 
Lande nur das Schauſpiel ihrer Macht. und der Schwäche 
unſerer Geſetze gegeben haben. Wenn man die hohe 
Gerichtsbarkeit der Pairs Kammer in einem ſolchen Falle 
nicht in Anwendung gebracht hätte, ſo wuͤrde man gleich⸗ 
ſam vor der Charte erroͤthet ſeyn und fie verrathen ha, 
ben. Die Erfahrung hat gezeigt, was das Land von 
der Einſicht und dem Muthe der Pairskammer erwar⸗ 
ten kann, und wenn die Achtung und die Wichtigkeit 
einer großen Koͤrperſchaft ſich nach dem Nutzen derſelben 
fuͤr die oͤffentliche Sache abmißt, ſo darf man wohl be⸗ 
haupten, daß die Pairs-Kammer jetzt wirklich den Platz 
eingenommen hat, den die Charte ihr in unſerer Verfaſ— 
ſung anweiſt.“ f 


Wie groß die Neugierde iſt, die der Fieschiſche Pro⸗ 
zeß erregt, ergiebt ſich unter Anderem aus dem Um— 
ſtande, daß der Groß- Referendar der Pairs-Kammer, 
um nicht weniger als 17,500 Zuhoͤrer-Billets angegan⸗ 
gen worden iſt. Die Eröffnung der Verhandlungen fine 
det jedenfalls am 30ſten d. M. ſtatt. f 

Der Admiral von Mackau hat am 20ſten d. M. 
ſeine Flagge auf dem Linienſchiffe Jupiter aufgepflanzt 
und wartet nur auf guͤnſtigen Wind, um mit dieſem 
Schiffe und der Fregatte Terpſichore von Breſt aus in 
See zu gehen. . 


Die Herren Edmund Levrault und noch 3 andere 
Perſonen, die wegen Verdachts eines am 29. December 
als am Tage der Eroͤffnung der Kammern, gegen den 
Koͤnig beabſichtigten Attentats gefaͤnglich eingezogen wor- 
den waren, find vorgeſtern wieder auf freien Fuß ge⸗ 
ſetzt worden. f 


In Nantes iſt eine geheime Verbindung der Schnei⸗ 
der entdeckt, und 8 Mitglieder derſelben ſind in einer Sitzung 
uͤberraſcht worden. Ihr Zweck ſcheint durchaus phllon⸗ 
thropiſch zu ſeyn. 


Die Pariſer Nationalgarde hat ſeit einigen Ja 
ſehr an Zahl abgenommen. Im erſten Eier 8 Pen 
lution ließ fich Jedermann aufnehmen, und fo lange die 
Aufſtaͤnde waͤhrten, erhielt ſich ein ziemliches Intereſſe 
daran, aber nach und nach fuͤhlte man bloß die Laſt, 
und wer nur konnte, entledigte ſich der unangenehmen 
Pflicht, fo daß gegenwärtig hoͤchſtens die Halfte der 
dienſtpflichtigen Bewohner auf den Liſten ſteht. Die 
Folge davon war, daß die Reihe um fo häufiger an 
dieſe kam, wodurch natuͤrlich die Abneigung gegen den 


Dienft aufs Neue zunahm. Es iſt auch in der That 
fuͤr einen Jeden, der etwas Beſſeres mit ſeiner Zeit 
thun kann, eine harte Aufgabe, jeden Monat 24 Stun⸗ 
den in der Wachtſtube zuzubringen, Wache zu ſtehen, 
Betrunkene und Diebe in der Nacht zu arretiren ıc, 
Man verminderte die Zahl der Poſten, um den Dienſt 
zu erleichtern, aber umſonſt. Die Zahl der Dienſt⸗ 
thuenden nahm fortwaͤhrend ab. Man wurde ſtrenger 
in der Abfaſſung der Liſten, aber die Widerſpenſtigen 
fanden immer neue Mittel, ſich zu entziehen, beſonders 
wurde das Einmiethen unter falſchen Namen, beſonders 
unter weiblichen Namen, immer allgemeiner. Der Stab 
der Nationalgarde hat daher dem Minifter ein neues 
Geſetz vorgeſchlagen, nach welchem eine ſehr hohe Geld— 
ſtrafe (man ſagt 10,000 Fr.) darauf geſetzt werden ſoll, 
wenn ſich Jemand nicht ſelbſt einſchreiben laͤßt; wer 
eine legale Entſchuldigung zu geben hat, iſt dadurch nicht 
von der Meldung dispenſirt, ſondern muß ſich durch die 
Kommiſſion des Recenſ ment losſprechen laſſen. Zugleich 
ſollen die Strafen für Verſaͤumung des Dienſtes ger 
ſchaͤrft werden, denn es iſt nichts gewöhnlicher, als daß 
ein Drittheil der ausgeſchriebenen Mannſchaft fehlt. 
Auf dieſe Art hofft man den Dianſt auf zwei Tage 
jährlich zu reduziren, was hinlaͤnglich ware, die Organi⸗ 
ſation aufrecht zu halten, und nur fuͤr wenige einen hin⸗ 
länglichen Grund abgeben würde, ſich dem Dienſte zu 
entziehen. Der Nutzen der Nationalgarde in gewoͤhn⸗ 
lichen Zeiten iſt vollkommen null in einer Stadt, wo 
30,000 Mann Garniſon liegen; für dae Feld iſt fie 
vollkommen unbrauchbar, und wäre eher eine Laſt für 
einen General, als ein nuͤtzlicher Theil einer Armee; 
aber für ein Land wie Frankreich iſt fie unfchägbar in 
Faͤllen von Aufruhr und buͤrgerlichem Kriege. Der 
Soldat iſt in dieſen Fällen weit ſchneller demoraliſirt, 
als die Nationalgarde, und ohne dieſe kaum zu gebrau⸗ 
chen. Es iſt daher das Intereſſe der Regierung fie fo 
vollſtändig als moͤglich zu erhalten, und ihr den täglichen 
Dienſt ſo viel moͤglich zu erleichtern. Dies letztere hat 
der Staab, der aus alten Offizieren beſteht, bis jetzt 
nicht hinreichend eingeſehen; er wuͤnſcht fie zu behan⸗ 
deln wie Soldaten, und hat ſie mit Spielereien und 


Pedanterle von Exercitien ꝛc. geplagt, und dabei bis 


weilen das Geſetz ſo weit uͤberſchritten, daß der Kaſſations⸗ 
of eingreifen mußte. Dadurch hat man den Dienſt 
verhaßt gemacht, und doch kann eine ſolche Inſtitution 
nur durch ihre Popularität gedeihen. Die ganze Ans 
kalt iſt den Sitten unferer Zeit zuwider, man unter⸗ 
wirft ſich ihr aus dem Gefühl der Nothwendigkeit, aber 
fie muß mit großer Schonung behandelt werden, um zu 
beſtehen, und zur Zeit der Noth brauchbar zu ſeyn. 
Lpon, vom 17. Januar. — Durch den Brand in 
New, Jork it die Seide abermals bedeutend gestiegen, 
da die daſelbſt aufgehaͤuften Seidenwaaren aller Art 
lämmtlich verbrannt find. Die hier anweſenden Ameris 
faner kaufen alle vorräthige Seidenwaaren auf, und geben 
dedeufende Beſtellung, auf Februar und Marz zu liefern. 
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Beſonders fuͤhlbar iſt der Auſſchlag auf glatten Seiden⸗ 
ſtoffen und Bändern, weil dieſe immer mit einem gerin⸗ 
gen Nutzen verkauft werden. Der Stand der Seide 
iſt im Augenblick der Art, daß man keinen feſten 
Augmento angeben kann. 


Saen ite 

Das Memorial bordelais vom 22ſten enthalt for 
gende Nachrichten aus Spanien: „Cordovas Streit⸗ 
fräfte in und um Vittoria beſtehen aus 16,000 Spar 
niern, 5000 Englaͤndern und 2000 Mann von der Ak 
gieriſchen Legion. Es ſcheint, daß der General Baron 
von Carondelet aufs Neue das Kommando der Kavalle⸗ 
rie unter Cordovas Oberbefehl uͤbernehmen werde. Don 
Carlos ſeinerſeits hält ſich fortwährend in Oñate auf. 
Die dortige amtliche Zeitung publizirt in ihrem neueſten 
Blatte ein Amneſtie-Dekret, das Don Carlos zu Guns 
ſten derjenigen Truppen erlaſſen hat, die binnen 14 Ta⸗ 
gen zu ihm uͤbertreten wuͤrden. Merino iſt am 12ten 
in Onate angekommen, wahrſcheinlich um feine ferneren 
Operations⸗Plaͤne mit Don Carlos zu verabreden. Es 
iſt um ſo bemerkenswerther, daß er mitten durch die 
Kolonnen der Chriſtinos an und uͤber den Ebro hat 
gelangen koͤnnen, als er ein zahlreiches Gefolge mit ſich 
hatte. Man geht am Hofe des Don Carlos damit um, 
den bekannten Corpas, einen Mann von Kopf, der im 
Jahre 1823 der vertraute Freund des Herrn Ugarte 
war, in das Miniſterium eintreten zu laſſen. Derſelbe 
wuͤrde ſich dem Finanz⸗Miniſter Erro anſchließen. Die 
von Don Carlos aus Uebergängern der Brittiſchen und 
Algieriſchen Legion gebildete Fremden⸗Legion fol bereits 
240 Mann ſtark ſeyn.“ ö * 


In einem Privat: Schreiben aus Bayonne vom 
21ſten heißt es: „Man vernimmt aus Ofiate vom 
17ten, daß nicht bloß in der Umgegend von Vittoria, 
ſondern auf der ganzen Linie von Salvatierra bis Villa 
real d Alava ein allgemeines Gefecht ſtattgefunden hat. 
Die Chriſtinos griffen am 16ten mit uͤberlegenen Streit⸗ 
fräften an, wurden aber zuruͤckgeworfen. 
waren die Karliſten der angreifende Theil, das Gefecht 
war indeſſen, als der General Eguia ſeinen amtlichen 
Rapport an den Kriegs ⸗Miniſter abſtattete, noch nicht 
entſchieden.“ Sauer 
7 N 2 5 
E n 3 l 

London, vom 22ſten Januar. — Während die 
Tories ihr Aeußerſtes thun, um ſich der Öffentlichen 
Meinung in England zu bemächtigen, werfen die Whigs 
ihr beſonderes Augenmerk auf Irland. Da hier alle 
Fragen entſpringen, an welchen ſeit mehreren Jahren 
ein Kabinet nach dem andern geſcheitert iſt, fo ſuchen 
auch die Whigs vornehmlich hier die Mehrheit zu be, 
baupten. Die Bildung des Regiſtrations⸗Vereins, wo 


Am 17ten 


von ich Ihnen ſchon gemeldet, iſt ein entſcheidender 
Schritt hierzu. Die erſte Verſammlung, welche derſelbe 
ſo eben in Dublin gehalten, lieferte eine Erſcheinung, 
wie ſie Irland ſeit 1829 nicht gehabt: einen Verein 
von Whigs vom hoͤchſten Rang, und den vornehmen 
Katholiken mit den proteſtantiſchen und katholiſchen Auf⸗ 
regern und Repealers, kurz der ganzen Maſſe der Re⸗ 
former von jedem Grade. Auch kann derſelbe ſeinen 
Zweck, die Regierung inner- und außerhalb des Parla- 
ments zu ſtaͤrken, nicht verfehlen; beſonders da ſolcher 
alle Streitſragen aus ſeinem Bereiche verbannt und nur 
dahin ſieht, daß die Anzahl derer, welche für miniſterielle 
Kandidaten zu ſtimmen geneigt ſind, ſo viel als moͤglich 
durch geſetzliche Mittel vermehrt werde. Dabei thut auch 
der Regierung die Feſtigkeit, die ſie bei der Ernennung 
von Gerichts beamten zeigt, große Dienſte. Das Volk faßt 
dadurch mehr Zutrauen zum Geſetze und die Auftuͤhrer 
werden eingeſchuͤchtert; in einem auffallenden Grade wird 
beides geſchehen, wenn die Miniſter ſich die naͤchſte Seſ⸗ 
fion hindurch im Amte behaupten, und es ihnen däbet 
gelingen ſollte, den Zehntenſtreit beizulegen. Hierzu iſt 
aber um ſo mehr Hoffnung, weil alle Parteien die 
Wichtigkeit erkennen muͤſſen, denſelben ohne Zeitverluft 
zu endigen; indem gerade mit der zunehmenden Ent⸗ 
ſchloſſenheit der Berechtigten, den Zehnten durch geſetz⸗ 
uche Mittel einzutreiben, und mit dem häufigen Gelin⸗ 
gen ihrer Verſuche auch die Widerſetzlichkeit thaͤtiger 
wird und in manchen Gegenden an Inſurrection graͤnzt. 
Auch will man behaupten, der Plan, welchen der Erz, 
biſchof von Dublin die Geiſtlichkeit auffordert ſelbſt dem 
Parlamente vorzuſchlagen, durfte mit einiger Modifica⸗ 
tion die Parteien vereinigen. Selbſt O'Connell, jo ent 
ſchieden er ſich auch aufs neue erklaͤrt hat, ſpricht von 
keinem Plane, dem er ausſchließlich zu huldigen meint. 
Abſchaffung des Zehnten iſt ſein Streben, wie das 
manches guten Proteſtanten; und es kommt mir beinahe 
vor, als wuͤrde er ſich weniger gefallen laſſen, als die 
Regierung im vorigen Jahre bot, um Irland in dieſen 
Punkte Ruhe zu verſchaffen. Ich ſage in die ſem, 

denn leider hat er ſchon wieder einen anderen Zankapfel 
aufgegriffen, indem er droht, ſobald man nicht dem Ir⸗ 
ländiſchen Staͤdteweſen wenigſtens ein gleiches Maß von 
Reform gewähren wolle, als man eben dem Engliſchen 
bewilligt, er die Auflöͤſung der Union aufs neue anre— 
gen wuͤrde. Natuͤrlich mußte die Heftigkeit und Unan⸗ 
fändigfeit, womit man von einigen Seiten ſowohl ihn 
ſelbſt als feine Religion und ſelbſt die Prieſter und Dt 
ſchoͤfe derſelben im Ganzen und perſoͤnlich verunglimpft 
hat, ſeinen Unwillen erregen Sieht man ja ſelbſt 
ſeſche Katholtken, welche ſich bisher gänzlich vom politi⸗ 
ſchen Kampfe entfernt gehalten hatten, jetzt thätigen An⸗ 
teil daran nehmen! Auch muß die naͤchſte Seſſion 
im hoͤchſten Grade wichtig werden, und bedeutende Maps 
regeln muͤſſen in Vorſchlag kommen, gleichviel ob Whigs 
oder Tortes das Ruder führen. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach werden jene ſolches noch bebaupten. Die Bildung 
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des genannten Vereins in Irland, dee Thaͤtigkeit der 
laͤngſt geſtifteten ahnlichen Vereine in England und 
Schottland, beſonders aber die Liberaliſtrung fo vieler 
Corporationen, und das Zuſammenhalten der Radikalen 
mit den Whigs (wie ſich aus den Adreſſen erweiſt, 
welche bereits von mehreren Stadtraths⸗Verſammlungen 
an den Koͤnig zu Gunſten des jetzigen Miniſteriums er⸗ 
gangen ſind), ſcheint ihnen im Fall einer allgemeinen 
Wahl die Mehrheit zu ſichern, und eben dieſe Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit des Sieges macht wohl den Verſuch einer 
neuen Wahl unnöothig. Die Wiederauflebung des „Poli⸗ 
tiſchen Vereins“ zu Birmingham ſcheint freilich nicht 
ſonderlich zu gedeihen; aber dieſes kommt wohl daher, 
daß Wenige nur ein Beduͤrfniß ſolcher außerordentlichen 
Mittel empfinden. So wie er iſt, iſt er von den Radi⸗ 
kalen ausgegangen und auf dieſe beſchraͤnkt; dennoch fan⸗ 
den ſich 850 Perſonen, welche ihre 124 Shilling ber 
zahlt haben, um an einem Öffentlichen Eſſen Theil zu 
nehmen, wozu der Verein O'Connell auf ſeiner Durch⸗ 
reiſe eingeladen hat; und die g mäßigten Reformer oder 
Whigs, welche noch ganz ſpaͤt um Zulaß auhielten, muß⸗ 
ten ſichs gefallen laſſen, fuͤr die Billets, die man uͤber 
jene zuerſt beſtimmte Zahl ausgab, ein Pfd. Sterling 
zu bezahlen. — In Bezug auf auswaͤrtige Politik wer⸗ 
den in Ermangelung augenblicklicher Ereigniſſe die an⸗ 
geblichen Depeſchen ehemaliger Ruſſiſcher Geſandten, 
welche im Portfolio erſcheinen und von allen Zeitungen 
abgedruckt werden, begierig geleſen und beſprochen. Da 
man ſie hier fuͤr echt anſieht, ſo erwartet man auch, 
daß das Parlament in Bezug darauf mit einigen Fra— 
gen, wie fie hinſichtlich der auswärtigen Politik in par⸗ 
lamentariſchem Gebrauche ſind, hervortreten werde. 

London, vom 26. Januar. — Der Herzog von 
Leinſter wird, wie ſchon erwähnt, nach Eroͤffnung des 
Parlaments die Antworts-Adreſſe des Oberhauſes auf 
die Thron⸗Rede des Königs beantragen und Graf But 
lington den Antrag unterſtuͤtzen. Im Unterhauſe wird 
die Antworts⸗Adreſſe von Sir J. Wroltesley beantragt 
und von Herrn Parker unterſtuͤtzt werden. 

Lord John Ruſſell wird, als miniſterieller Wortfuͤhrer 
im Unterhauſe, am 3. Februar, dem Tage vor Eroͤff⸗ 
nung des Parlaments ein großes parlamentariſches Dins 
in dem Hotel des erſten Lords des Schatz Amtes in 


Do wening⸗Street geben. 


Lord Brougham iſt von neuem erkrankt. 8 

Die neuen Stadtraͤthe in Liverpol, Canterbury, Dark 
mouth, Colcheſter, Maidenhead, Oxford, Wallſall, Hul, 
Lincoln, Neweaſtle upon Tyne und in andern Städten 
haben bereits Adreſſen dem Koͤnige uͤberreicht, in welchen 
fie für die Munizipal Reformbill danken und volles Ver 
trauen und herzliche Dankbarkeit gegen die Miniſter 
ausſprechen. 

Es iſt jetzt viel von der Reform der Londoner Mur 
nizipalitaͤt die Rede, und der Gemeinderath hat bereits 
deshalb mehrere Berathungen gehalten. Nach dem Be, 
richt des Morning Ilerald würden die 240 Mitglieder 


En 


aus denen fie jetzt beſteht, auf 120 reduzirt werden, 
Der Rath der Aldermen und der Gemeinderath wurden 
in eins verſchmolzen und alle drei Jahre durch Wahl 
erneuert werden. Man erwartet von dieſen Veraͤnde⸗ 
rungen beſonders größere Beſchleunigung der Geſchaͤfte. 
Auf Anlaß der Wahl des Herrn Howall zum Mayor 
von Cambridge, der erſten dieſer Art nach der neuen 
Munizipal⸗Reſorm⸗Bill, wurde am Freitage dort ein gro, 
zes Gaſtmahl gegeben, bei welchem auch der Kanzler 
der Schatzkammer, Herr Spring Rice, eine Rede hielt, 
und ſich uͤber die liberalen Grundſaͤtze des Miniſteriums 
ausſprach, das, wie er ſagte, dem Volke nichts verweis 
gern wuͤrde, worauf es billiger Weiſe Anſpruch machen 
konnte, in dem vollen Vertrauen, daß das Volk dann 
auch nichts mehr verlangen werde, indem es nicht allein 
feine eignen Rechte kenne, ſondern auch die Rechte Anz 
derer zu ehren wiſſe. Er pries die Munizipal⸗Reform 
als die erſte Frucht der Parlaments⸗Reform und ſagte 
vorher, daß die Übrigen Früchte der letzteren eine gute 
Verwaltung in Kirche und Staat ſchaffen und keines⸗ 
weges zu Umwaͤlzungen führen würden. Uebrigens er⸗ 
klaͤrte er, daß die Miniſter ſtandhaft mit Einführung 
der noͤthigen Aenderung fortſchreiten wuͤrden. 
Die Edinburgh Review theilt in ihrem neueſten 
Hefte mehrere Details mit uͤber die Entſtehung und 
das Weſen des Orangismus. Die erſte Orangiſten⸗Loge 
wurde während der Unruhen in Irland, am 21. Sept. 
1795 in dem Hauſe eines Mannes, Namens Sloan, in 
dem unbedeutenden Irlaͤndiſchen Dorfe Loughall geſtiftet. 
Die unmittelbare Veranlaſſung jener Unruhen in Ir⸗ 
land, welche den Orangismus hervorriefen, war der Vers 
ſuch, Anſiedelungen von Proteſtanten auf den Pachtun⸗ 
gen einzurichten, von denen die Katholiken vertrieben 
worden waren. Eine Menge dieſer letzteren wanderte 
hungernd, halb entbloͤßt und wuthentbrannt im Lande 
umher und zog fi vom Norden allmälig in die jüds 
licher gelegenen Grafſchaften. Diejenigen, welche die 
Vertreibung der Katholiken ausführten, wurden the 
Break-of-Day party genannt; dieſer Name verſchwand 
aber gänzlich, als die Mitglieder dieſer Partei, kurz nach 
Errichtung der OrangiſtenLogen in dieſe übertraten und 
ch ſogenannte Orangiſten-Patente ausſtellen ließen, um 
Ich dadurch das angebliche Recht legaler Verſammlungen zu 
derſchaffen. Urſpruͤnglich zeigte ſich der Orangismus nur 
unter den niedrigeren Klaſſen, doch war ſchon im Jahre 
1798 die große Loge von Irland organiſirt, an deren 
Spitze als Großmeiſter, ein Herr Verner, und als 
Broß⸗Secretair, ein Herr Veresford ſtanden, Beide ber 
deutende Grundbeſitzer. Nachdem ſich die Orangiſten⸗ 
Logen uͤber ganz Irland verbreitet hatten, gingen ſie 
auch nach England aber und faßten beſonders in den 
Manufaktur⸗Diſtrikten Wurzel. Im Jahre 1808 wurde 
eine große Loge für England in Mancheſter errichtet und 
erſt im Jahre 1821 iſt dieſelbe nach London verlegt 
worden. f a 
Die Times enthält nachſtehenden Bericht über die 
fortdauernden Ruͤſtungen für die Brittiſche Hülfslegion: 


„Da der Zeitpunkt herannaht, wo General Evans feine 
Operationen beginnen wird, ſo herrſcht hier in London 
und auch in den übrigen Depots die größte Thätigkeit, 
um die Legion mit allem Noͤthigen zu verſehen. Oberſt 
Carbonnell, der Londoner Agent der Spaniſchen Regie⸗ 
rung, beſchaͤftigt ſich ſeit laͤngerer Zeit eifrigſt mit die⸗ 
ſen Ruͤſtungen, damit nichts verſaͤumt werde, was den 
Erfolg des Feldzugs ſichern kann. Das Dampſſchiff 
Royal Tar, welches von hier nach Santander abgeht, 
nimmt mehrere Offiziere und 40 Pferde dahin mit. 
Das Dunvegan Caſtle, welches eben dahin ſegelt, hat 
150 Inſanteriſten unter dem Befehl des Oberſt Bacon, 
einige Artilleriſten und eine Menge von Kleidungsſtuͤcken 
an Bord. Die Sarah, welche nach Torunna abſegelt, 
hat 12,000 Flinten geladen. Die Angerona iſt vor eini⸗ 
gen Tagen mit 5000 Fäſſern Pulver nach Barcelona 
abgegangen. General Evans hat gegenwärtig 8500 M. 
bei ſich im Felde; das ganze Brittiſche Truppen Corps 
in Spanien iſt jedoch ungefähr 10,000 Mann ſtark. 
Die Diviſion beſteht aus dem Oberbefehlshaber, 4 Bri⸗ 
gade⸗Generalen, 6 Oberſten, 23 Oberſt⸗Lieutenants, 
4 Brigade⸗Majoren und 33 Majoren, aus einem Ars 
tillerie Corps, 2 Kavallerie⸗Regimentern, 1 Jaͤger⸗Negi⸗ 
mente und 10 Infanterie⸗Regimentern. Nach den neue: 
ſten Berichten herrſcht in dem Corps ein vorzuͤglicher 
Geſundheitzuſtand, treffliche Disciplin und große Kam⸗ 
pfesluſt. ; 

Die mit der Expedition des Capitain James Ro 
nach den Groͤnländiſchen Gewaͤſſern beſtimmt geweſenen 
Bombenſchiffe ſind, als nicht weiter erforderlich, nach 
Portsmouth und Plymouth zuruͤckgekehrt. Der Cape 
tain und ſeine Begleiter waren, laut Nachrichten von 
den Orkney ⸗Inſeln, wohlbehalten in Long Hope Sund 
angekommen. f ; Nah Ds 

Obgleich kürzlich eine frärkere Zufuhr von Weizen ſtatt⸗ 
hatte, ſo iſt doch faſt alles geräumt worden und man 
kann die Preiſe der meiſten Gattungen 2 Sh. Höher 
annehmen. Es ſind einige Verladungen Weizen und 
Mehl unter Schloß nach Nordamerika gemacht worden, 
wo die Preife gut Stand halten; noch am 18ten wurde 
eine kleine Ladung ſchoͤnen Danziger Weizens zu 30 Sh. 
verkauft. In Gerſte war der Verkehr belebt und ſchb⸗ 
nes Malzgut erhielt etwas Höhere Preiſe. Die Zufuhr 
von Hafer war nur ſchwach und ſchoͤnes Korn würde 
für den unmittelbaren Bedarf etwas beſſer bezahlt, der 
Umſatz blieb aber beſchränkt. 


S 
Franzoͤſiſche Blätter wollen aus Neapel die Nachricht 
haben, es gehe daſelbſt das Geruͤcht, daß bei der Ent; 
bindung der Königin eine allgemeine Amneſtie zu Gun⸗ 
ſten der wegen politiſcher Vergehen Verurtheilten erlaß r 


ſen werden ſolle. 


Die Times ſchreibt aus Florenz unterm 26. Decem⸗ 
ber: „Die Regierung unferes Landes hat kurzlich einen 
neuen Beweis ihrer Gerechtigkeit und Liberalität erlaſſen. 


Seit Leopold I. durften Fremde in Toskana Real Eigen ⸗ 
thum erwerben, ſie durften daſſelbe aber bloß dann 
wieder an Fremde vererben, wenn in ihrem Lande den 
Unterthanen des Großherzogs von Toskana daſſelbe Zu⸗ 
geſtaͤndniß gemacht war. Jetzt iſt ein Geſetz erſchienen, 
durch welches dieſe Beſchraͤnkung aufgehoben iſt, und 
Fremde ohne Unterſchied befaͤhigt werden, in Toskana 
Erbſchaften anzutreten. 

Rom, vom 12. Jauuar. — Es ſind hier mehrere 

Couriere aus dem Norden eingetroffen, deren Depeſchen 
von großer Wichtigkeit ſeyn ſollen, und woruͤber ſich 
allerlei Geruͤchte verbreiten. Ein Courier, der aus Spa⸗ 
nien auf Dampfboot ankam, uͤberbrachte blos Papiere 
fuͤr kirchliche Angelegenheiten. Die Briefe druͤcken wie 
gewöhnlich Hoffnungen des gluͤcklichen Erfolgs für die 
Sache der Koͤnigin oder des Don Carlos aus, je nach 
der politiſchen Partei des Briefſtellers. 
Ein in der vergangenen Woche durch Einbruch in 
der St. Peterskirche begangener Diebſtahl erregt den 
Abſcheu der ganzen Bevölkerung, welchem es auch wohl 
zuzuſchreiben iſt, daß die Diebe ſchnell von der Polizei 
ausfindig gemacht wurden. Obgleich der Werth der 
entwendeten Sachen nicht von großer Bedeutung war, 
ſo iſt man doch geſpannt, welche Strafe uͤber die Ver⸗ 
brecher verhaͤngt werden wird, da in dem religioͤſen Rom 
ein Kirchendiebſtahl etwas Unerhoͤrtes iſt, und nach den 
Geſetzen die Todesſtrafe darauf ſteht. Ueberhaupt ereig⸗ 
nen ſich gegenwärtig viele Diebftähle, welche in früheren 
Jahren hier eine faſt unbekannte Sache waren. Fuͤr 
den Ueberreſt dieſes Winters fürchtet man daher beſon— 
ders, da die Haupteinnahme des Volkes, das Geld der 
Fremden, nur in geringen Summen in Umlauf kommt. 
Die Regierung hat in Ruͤckſicht hierauf die Summe, 
welche ſie zu oͤffentlichen Arbeiten beſtimmt, fuͤr das lau⸗ 
fende Jahr verdoppelt, um den Armen eine Erwerbs⸗ 
quelle zu oͤffnen. f f 


Türkei. 


Die Morning Chroniele enthält ein Schreiben aus 
Konſtantinopel vom 30. December, worin es heißt: 
„Am vorigen Sonntag wurde dem Lord Ponſonby der 
Firman des Sultans zur Unterdruͤckung der Monopole 
Mehmed Alis mitgetheilt. Dieſer Firman iſt in den 
entſchiedenſten Ausdrucken abgefaßt, und bezieht ſich auf 
das Monopol-Spftem Mehmeds ſowohl in Syrien, als 
in Aegypten, das als ungeſetzlich und den beſtehenden 
Verträgen zuwider bezeichnet wird, indem der Pforte 
allein das Recht des Monopols zuſtehe. Fir den Fall, 
daß Mehmed ſich weigert, dieſem Befehle nachzukom⸗ 
men, enthält der Firman keine Beſtimmung; aber es 
wird England freigeſtellt, im Einverſtändniſſe mit der 
Pforte diejenigen Maßregeln zu ergreifen, welche es für 
zweckmäßig erachtet. Als der Reis⸗Efendi in dieſer Du 
liehung eine Erklärung von Lord Ponſonby verlangte, 
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erwiederte derſelbe, daß feine Regierung ſtets ihrem In⸗ 
tereſſe und ihrer Wuͤrde gemaͤß handle, aber nie etwas 
ohne Zuſtimmung der Pforte unternehmen werde. Es 
ſteht zu hoffen, daß unſere Regierung mit dieſer Voll⸗ 
macht ansgeruͤſtet, die fuͤr Mehmed Ali eine poſitive 
Vernichtung iſt, eben ſo ſchnell als unnachſichtig in der 
Ausführung ſeyn und dem Beherrſcher von Aegypten 
eben ſo viel Mitleiden zeigen wird, als einem ſeiner 
Krokodille, das in einem Netz gefangen iſt. Er iſt ſchon 
bereit, das Monopol des Seidenhandels aufzugeben, 
welches in Lord Ponſonby's Note und ebenſo in dem 
Firman beſonders aufgefuͤhrt worden war. Aber auch 
das Baumwollen-Monopol, wodurch er jaͤhrlich ſeine 
Unterthanen um den Gewinn von 250,000 Ballen 
bringt, muß aufhoͤren, die Anmaßung und den Ehrgeiz 
dieſes uͤbermuͤthigen Vaſallen zu naͤhren. — Aus Bag⸗ 
dad hat ein Courier die Nachricht uͤberbracht, daß 
Ibrahim Paſcha, ohne alle Veranlaffung ſich der Stadt 
Dair am Euphrat, die zum Paſchalik Bagdad gehoͤrt, 
bemaͤchtigt und fie befeſtigt hat. Auch haben die Anaſ⸗ 
fis, ein Araber⸗Stamm, ihm die Stadt Annah uͤberlier 
fert, dis ebenfalls in jenem Paſchalik liegt, fo daß nun 
offenbar der lange erwartete Sturm in jener Gegend 
losbrechen wird und daß Bagdad der Punkt iſt, den er 
vorzuͤglich im Auge hat. Aus meinen fruͤheren Briefen 
wiſſen Sie ſchon, wie ſorgfaͤltig er ſich vor jedem Ans 
griffe von der Seite von Klein-Aſien und vom Taurus 
her dadurch geſchuͤtzt hat, daß er alle Paͤſſe uneinnehm⸗ 
bar gemacht hat. Was Griechenland anbetrifft, jo dürfte 
es auch uͤber kurz oder lang ſich mit Aegypten verbin⸗ 
den, ſo daß die Tuͤrkei dann auf allen Seiten von 
ſeindlichen Grenzen umgeben ſeyn wird.“ 


Von der Moldauer Grenze, vom 15. Januar. 
(Privatmittheilung der Voß'ſchen Zeitung.) — Die 
letzten Briefe aus Jaſſy vom Iten und 10ten d. brin⸗ 
gen nichts Neues. Aus Bukareſt ſagen Reiſende von 
dort, daß man am Hofe des Fuͤrſten Ghyka, deſſen Men 
ſchenfreundlichkeit und Herzensguͤte ihm die Liebe aller 
ſeiner Unterthanen erworben haben, nicht wenig verwun⸗ 
dert geweſen ſey, als man auf eine fo auffallende Weife 
in auswärtigen Blättern eine fo glanzende Darſtellung 
der Regierungsweiſe des Fuͤrſten Stourdza in einem 
Zeitpunkt gefunden habe, wo dieſer übrigens kenntniß⸗ 
reiche und gewandte Fuͤrſt, von einer ihm feindſeligen 
Parthei der ſchwerſten Bedruͤckungen und Ungerechtig⸗ 
keiten angeklagt wurde. Es iſt naturlich, daß der Gang 
der Ereigniſſe und der Adminiſtration in der Moldau 
ihren Einfluß auf die Wallachei nicht verfehlen kann, 
aber es ſtimmten ſchon längft alle Briefe aus Bukareſt 
und dem ganzen Fuͤrſdenthum darin überein, den Fuͤrſten 
Ghyka als einen der redlichſten Verwalter dieſes Kleinods 
zu ſchildern. Fern von Habſucht, ſucht er alles aufzu⸗ 
bieten, um zu des Landes Nutzen und Frommen die 
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bewilligten Subſidien zu verwenden. Das Erzbisthum 
von Bukareſt, welches das reichſte in den Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern iſt, und um welches ſich die einflußreichſten Fami⸗ 
lien bewerben, laßt er ſeit zwei Jahren unbeſetzt, um 
die großen Einkuͤnfte deſſelben, für das Unterrichts und 
Erziehungsweſen des Volks zu verwenden. Man erzaͤhlt 
ſich, daß ein gewiſſer Metropolit dem Fuͤrſten fuͤr die 
Verleihung dieſes Erzbisthums 50,000 Dukaten geboten 
habe, und daß Ghyka mit Unwillen dieſen Antrag vers 
warf. Uebrigens bluͤhen Handel und Gewerbe in der 
Wallachei herrlich und der Wohlſtand des Landes iſt in 
ſchuellen Fortſchritten begriffen. Man erwartet zum 
Fruͤhjahr eine Anzahl Coloniſten aus Suͤddeutſchland, 
welche der Fuͤrſt gegen eine gewiſſe Reiſe⸗Verguͤtigung 
zu Urbarmachung des herrlichen Bodens engagirt haben 
ſoll, wogegen ihnen Ländereien angewieſen werden. Es 
heißt, der durch Wuͤrtemberg gereiſte Leibarzt des Fuͤrſten, 
v. Meyer, habe zu dieſem Zweck in Stuttgart Unter⸗ 
handlungen verſucht, die, obgleich ſie nicht Sache der 
dortigen Regierung ſeyn koͤnnten, dennoch zum Ziel fuͤh⸗ 
ren dürften. Die lebhaftere Verbindung auf der Donau 
iſt aber der fortſchreitenden Clviliſation der Wallachei 
guͤnſtiger als der der Moldau. N 
a Mi s e e ll e n. 

Am 1. Januar wurde am Wege von Kletten— 
dorf ein Schäfer aus Sibiſchau, hieſigen Kreiſes, 
erſtarrt gefunden und mit Huͤlfe eines daſigen Fleiſchers 


und des Wundarztes durch zweckmaͤßige Mittel wieder 


ins Leben gebracht. — Am ten d. M. wurde am lin⸗ 
ken Oderufer zwiſchen Brieſe und Rathau, Brieger 
Kreiſes, ein Tagearbeiter erfroren gefunden. Derſelbe 
war im Oderwalde tiach Holz geweſen, hatte ſich uͤber⸗ 
laden und war durch Ermattung bei der ſtarken Kälte 
erſtarrt. — Am 11ten d. M. hatte ſich ein Schäfer 
knecht auf dem Dominio Loſſ en, Brieger Kreiſes, im 
Schafſtall erhaͤngt, wurde aber ſofort abgeſchnitten und 
rch die angeftellten Belebungsverſuche eines herbeige⸗ 
rufenen Wundarztes wieder zum Leben gebracht, ſtarb 
jedoch nach Verlauf von 12 Stunden. — Am 19ten 
d. M. wurde ein Schmiedegeſelle in der Wilhelmshuͤtte 
zu Nieder Eulau, Sprottauer Kreiſes, als er an 
DER Schleifmaſchine mit Schleifen der Siedemeſſer bes 
ſchaftigt war, vom Kammrade ergriffen und ſein Koͤrper 
ſo verſtuͤmmelt, daß er am 21ſten d. an dieſen Ver⸗ 
letzungen ſein Leben endete. — Am 22ſten d. M. wur⸗ 
zwei Knaben aus Karowane, hieſigen Kreiſes 
welche den Tag vorher als Treiber bel der Jagd zu 
Klein, Tinz geweſen und dadurch ermattet, ſich beeilten, 


m 


auf einem nähern Wege in ihre Heimath zu gelangen, 
auf den Feldern bei Doms lau im Schnee ſteckend 
erfroren gefunden. 


Berlin, vom 25. Jauuar. — Die Schauſpielerin, 


Fräulein Charlotte v. Hagn, wird wahrſcheinlich bald 
die bunte Theaterwelt verlaſſen, um einem reichen Daͤ⸗ 
niſchen Grafen ihre Hand zu reichen. 


Briefe eines Schleſiers aus Nord Amerika. 


Wir geben die Schilderung der Erziehung und des 
Schulweſens in New⸗Pork, welche der Briefſteller ent⸗ 
wirft, nicht ohne einige Zuruͤckhaltung. In allen ſtati⸗ 
ſtiſchen Werken wird der Volksunterricht in New Hork 
auf das Lebhafteſte gefeiert. Waͤhrend man in Preußen 
die Zahl der Schüler zu J der Einwohner anfchlägt, 


berechnet man fie in New⸗York zu 3. Die erſt 1816 da⸗ 


ſelbſt geſtifteten Sonntagsſchulen ſollen allein 25,000 
Schuͤler zaͤhlen. Man muͤßte darnach glauben, daß eine 
fo große Theilnahme an den Unterrichts⸗Anſtalten die 
größte Intelligenz von Seite der Mehrzahl der Ein⸗ 
wohner hoffen laſſe. Und dennoch ſetzt der Brieffteller 
die Bildung des Volkes unter jene des deutſchen 
Volkes, namentlich in den Preußiſchen Provinzen, und 
beruft ſich dabei auf Fakta, wogegen wir wenig erinnern 
koͤnnen. Doch treten wir das Wort an den Briefſteller ab. 
e New, Pork, den 22. Novpbr. 1835. 
Nachdem ich nun Alles, was ich vom kirchlichen 
und religioͤſen Zuſtande weiß, hier zuſammengetragen, 
will ich noch Einiges von den Schulen hier in 
News York erwähnen, fo viel ich gehört, denn zu 
leſen habe ich darüber, noch nichts bekommen. Der 
Schulunterricht iſt im Ganzen noch ſehr zuruͤck, obgleich 
er von Seiten des Staates und der Vereine ſehr unters 
fügt wird. Es find uber 14 Freiſchulen hier, wo jeder 
ingehen kann, ohne Etwas zu 
gar Geld, daß die Kinder herein geſchickt werden. Die 
mögen aber nach den Beſchreibungen eines Sohnes unſe⸗ 
res Hausnachbars, der eine derſelben beſucht, eben nicht 
die beſten ſeyn; der Schuͤler macht, was er will und iſt 
ſehr familiär mit dem Lehrer, ja es ſoll nach doſſelben 


Erzählung ſo weit gehen, daß, wenn einer der Unter⸗ 


lehrer einem groͤßern Knaben, was hier beiläufig geſagt, 
wahre Rangen find, eine Ohrfeige giebt, dieſer fie ihm. 
ohne Weiteres wieder zurück erſtattet. Daß auf dieſe 
Weiſe aus ſolchen Schuͤlern nicht viel werden kann, 
iſt leicht erklaͤtbar. Außerdem giebt es wohl auch beſſere 

chulen, Privaſchulen und haͤuslichen Unterricht. Es 
wurde vielleicht mehr gethan ſeyn und geleiſtet werden, aber 
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zahlen; ja man giebt 


vermoͤge der Freiheit iſt Niemand gezwungen, feine Kinder 


in die Schule zu ſchicken und fie etwas lernen zu laſſen. 
Man ſieht hier alſo, daß unbeſchränkte Freiheit in den 
Haͤnden des Ungebildeten nur Nachtheil bringt, und 
daß eine Einſchraͤnkung und Beſtimmung durch zweck⸗ 
mäßige Geſetze immer ſehr heilſam iſt. Es ſoll nun 
auch eine deutſche Schule errichtet werden, und es laßt 
ſich hoffen, daß in dieſer auch mehr der deutlſche Geiſt 
eingeführt werden wird, der mit der Zeit einen heilſa⸗ 
men Einfluß auf die engliſchen Schulen ausüben konnte. 
Die Deutſchen fangen uͤberhaupt an, jetzt in hoͤhere 
Achtung zu kommen, als dies bisher der Fall war und 
das eben dadurch, daß ſie zuſammengetreten ſind, und 
deutſche Einrichtungen aus freien Stuͤcken unter ſich 
getroffen haben. Weiter hinten im Lande ſoll faſt Alles 
deutſch ſprechen; hier in New⸗Pork ſelbſt ſind ſchon uͤber 
36,000 Deutſche und darunter ſehr viele gebildete Fa⸗ 
milien. Man wird ſich alſo in einigen Jahren nicht 
ſo ganz fremd fuͤhlen, ſondern in manchen Stuͤcken 
fein erſt verlaſſenes Vaterland wiederfinden. 


ZEC;ͤͥꝰ0. 
trag zu der Eiſenbahn⸗Angelegenheit 
Wes in Schleſien. 
Wir haben neulich bei Gelegenheit einer in Glogau 
erſchienenen Brochuͤre Anlaß genommen, die Schatten 
feite des zu enthuſſaſtiſchen Betreibens der Eiſenbahnen 
nachzuweiſen und das Verfahren unſerer Vermoͤgenden 
wie unſerer Regierung vor unbegründeten Vorwuͤrfen 
zu ſichern. Wir hätten Alles, nur das nicht erwartet, 
daß man darin einen Angriff auf den Verf. jener Bro⸗ 
chuͤre ſehen wuͤrde. Und dennoch belehrt uns ein eben 
in der Schleſ. Chronik erſchienener Brief, wie das Un; 
wahrſcheinlichſte bei gewiſſen Perſonen gerade ſtets das 
oͤglichſte iſt. 
m . erſchoͤpft ſich in den groͤbſten Aus⸗ 
drucken, um zu zeigen, daß wir nichts von der Sache 
verſtehen, und daß wir des praktiſchen Blickes entbehren. 
Uns thut der Briefſteller leid, daß er ſo ſeine Bil⸗ 
dung blosſtellt. Geſittete Menſchen debattiren, ohne 
anzüglich oder grob zu werden. Wie ſoll das Publi- 
kum glauben, daß wir ohne Sachkenntniß und ohne 
praktiſchen Blick find, wenn der Brieſſteller es mit 
jener Unhoͤflichkeit ausſpricht, welche nie den intelli⸗ 
genten denſchen charakteriſirt. ir uͤberlaſſen den 
Sachkennern, zu entſcheiden, wer von uns Beiden im 
Rechte ſtehe; unter Sachkennern verſtehen wir aber 
nicht jene Eingebildeten, die nach der flüchtigen 
Lectuͤre eines Auſſatzes gleich ſich hinſetzen und der lieben 
Mitwelt ihre Weisheit als etwas Unerhoͤrtes verkaufen, 
als ob die liebe Mitwelt jo tief unter ihnen finde, 
daß fie durch ar noch ſo flüchtigen Einfall von ihnen 
a en koͤnnte. 
. den ächten Enthuſiasmus für jede gute 
Sache zu ſchäͤten und wären untröſtich, wenn unſere 
Erörterung die Begeiſterung für die Eiſenbahn ⸗ Sache 
irgendwie compromittiren koͤnnte. 
Enthusiasmus nicht, der keine 
verträgt. 


Meinungsverſchiedenheit 
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Das iſt aber der achte 


P. S. Wir antworten dem Briefſteller, weil er wenig⸗ 
ſtens das Verdienſt hat, der erſte unartige Gegner zu 
ſeyn. Sollte ein Zweiter, ein Dritter in ähnlicher 
Weiſe ſich vernehmen laſſen, ſo werden wir ein ſtolzes 
Schweigen unſere Erwiederung ſeyn laſſen. 

— — — 


Verlobungs Anzeige 
Die am heutigen Tage vollzogene Verlobung meiner 
älteften Tochter Maria mit dem Herrn Paſtor Wan— 
del zu Dyhrenfurth beehre ich mich hiermit Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Loßwitz bei Wohlau den 31. Januar 1836. 
a Kober, Koͤnigl. Landrath. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Maria Kober. 
Einf Wandel, Paſtor. 


Verbindungs Anzeige. 

Unfere am Aften d. M. in Frankenſtein vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen wir allen Freunden und Be⸗ 
kannten hierdurch ergebenſt an. f 

Breslau den 2. Februar 1836. 

Johann Walter, Kaufmann. 
Roſalie Walter, geb. Scholz. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die am 26ſten d. M. Abends 10 Uhr erfolgte gluͤck⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau, geb. Koͤnig, von 
einem geſunden Maͤdchen beehre ich mich ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Merzdorf den 27. Januar 1836. 

Heller. 


Die geſtern Abend um 4 auf 7 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Charlotte geb. Dro⸗ 
gand, von einer geſunden Tochter beehre ich mich allen 
lieben Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Rawicz den 1. Februar 1836. 

G. Ba u m. 


Die geſtern Morgen erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner Frau von einem geſunden Mädchen beehre ich 
mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 3. Februar 1836. 

| R. Linderer, Königl. appr. Zahnarzt. 


Theater Anzeige. 
Mittwoch den Zten: „Die Schule des Lebens.“ 
Drama in 5 Akten von Raupach. 
Donnerſtag den Aten: „Buͤrgerlich und romantiſch.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Bauernſeld. 


An den 2. Mai und s. 7 und 8 
der Kr.⸗Artikel wird hiermit freund⸗ 
lichſt erinnerr ü 
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f Granitſtein Lieferung. 

Zum Bau eines neuen Fourage⸗ Magazins hieſelbſt 
werden 20 Stuͤck Sockelſteine aus Granit, jeder 3 Fuß 
lang, 2 Fuß breit und 1 Fuß hoch, auf allen Seiten 
ſauber bearbeitet, erfordert. t 

Die Lieferung derſelben wird auf den 15ten Fe 
bruar d. J. Vormittags im Buͤreau der unterzeichne, 
ten Behörde an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den, woſelbſt die Lieferungs Bedingungen jederzeit ein⸗ 
geſehen werden koͤnnen. 

Broslau den 28ſten Januar 1836. 
Koͤnigl. Intendantur des 6ten Armee⸗Corps. 
N Wie y mea r. 
Bekan nem ach un g. 

Da die Befugniß zur Erhebung der ſtaͤdtiſchen Ge 
fälle auf den Ladepläßen an der Ziegelbaſtion, des; 
gleichen unterhalb der Sandbruͤcke am Koͤniglichen Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Gebaͤude und zwiſchen der Bruͤcke und 
der Königlichen Schleuſſe am Oderthore, vom [ſten 
Auguſt dieſes Jahres an, bis ultimo December 1838 
anderweitig in Pacht ausgerhan werden ſoll; fo haben 
wir hierzu einen Licitations-Termin auf sen Iften 
März a. o. anberaumt. Pachtluſtige werden daher 
hierdurch eingeladen: ſich an obgedachtem Tage auf dem 
rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale Vormittag um 10 uhr ein⸗ 
zufinden, um ihr Gebot daſelbſt abzugeben. Die Pacht 
bedingungen koͤnnen vom ten kuͤnftigen Monats an 
bei dem Rathhaus⸗Inſpector Klug eingeſehen werden. 

Breslau den 30ſten Januar 1836. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 

E verordnete: RE 

Oberburgermeiſter, Bürgermeifter und Stadträthe. 
Edictal / Kitatiom 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns J. H. Munk 
von hier iſt unterm 31. Juli dieſes Jahres der Con- 
curs eroͤſfnet worden. Es werden daher alle diejenigen, 
welche Anſpruͤche an denſelben zu haben vermeinen, ad 
terminum liquidationis den 11 ten März 1836 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath Noͤlde chen 
vorgeladen, in welchem ſie ſich entweder ſelbſt oder durch 
geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen die Her 
ten Juſtiz⸗Commiſſarien Sattig und Juſtiz⸗Rath 
Ro ſeno vorgeſchlagen werden, einzufinden, ihre Forde⸗ 
rungen anzuzeigen, die etwanigen Vorzugsrechte anzu⸗ 
führen, und ihre Beweismittel beſtimmt anzugeben, die 
etwa in Händen habende Schriften aber zur Stelle 
zu bringen haben. Die ausbleibenden Glaͤubiger wers 
den mit ihren Anſpruͤchen an die jetzige Maſſe praͤclu⸗ 
dirt, und ihnen deshalb gegen die Glaͤubiger ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden. 

Glogau den 27. November 1835. 

Königl. Preuß. Land, und Stadt-Gericht. 
Berlorne Hypotheken Inſtrumente. 

Auf den Antrag der reſp. Intereſſenten werden alle 
diejenigen, welche als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtigen Briefsinhaber an nachbenannte verloren 


gegangene Hypotheken⸗Inſtrumente Rechte zu haben ver⸗ 
meinen, oder ſich im Beſitz der Inſtrumente ſelbſt be⸗ 
finden, als: ; 
1) des Hypotheken ⸗Inſtruments d. d. Breslau vom 
27. Februar et expedito 29. Maͤrz 1800 uber 


ein auf dem Gottlieb Anders ſchen Bauergute 


No. 6. zu Schiedlagwitz fuͤr die Anna Roſina 
Bauerin zu Klein⸗Kniegnitz eingetragenes Capi⸗ 
tal per 196 the, 22 Sgr., : | 
2) des Hypotheken⸗Inſtruments vom 30. Novbr. 1821 
nebſt Hypothekenſchein de eod. über ein auf dem 
Roͤsnerſchen Haufe No. 2. in der Stadt Canth 
für die Charlotte verehel. Feldwebel Do rand 
geb. Schoͤnholz eingetragenes Kaufgelder⸗Quan⸗ 
tum per 300 Rehlr., 5 
hiermit aufgefordert, ihre Anſpruͤche binnen heut und 
drei Monaten bei dem unterzeichneten Gericht anzu⸗ 
zeigen, ſpaͤteſtens aber in dem hierzu auf den Aten 
Maͤrz a. f. Vormittags um 9 Uhr anberaumten 
Termine anzumelden und geltend zu machen, widrigen⸗ 
falls aber zu gewaͤrtigen, daß nach Ableiſtung des Mani⸗ 
ſeſtations⸗Eides, Seitens der Verlierer, die aufgebotenen 
Inſtrumente für amortiſirt erklart und mit Loͤſchung der 
eingetragenen Capitalien wird verfahren werden. 
Canth den 9. November 1835. 
Das Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 


5 Subhaſtations Patent. 

Die in dem Kammerei⸗Dorfe Leuber sub No. I. 
belegene freie Erbſcholtiſei, abgeſchaͤtzt auf 14,567 Rthlr⸗ 
20 Sgr., ſoll am Aten Mai 1836 Vormittags 
10 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein koͤnnen in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. f i 

Neuſtadt den 14. October 1835. > 

Koͤnigl. Land: und Stadtgericht. 


PF r., d ie Diem 

Nothwendiger Verkauf. Das Haus der Bau; 
Inſpecror Friebel ſchen Erben auf der Dominikaner⸗Gaſſe 
No. 145. bis No. 148., abgefchägt auf 11,605 Fthlr. 
17 Sgr. 9 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll am 28 ſten 
April 1836 Bors und Nachmittags an ordentlicher 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. f 

Oppeln den 21. Auguſt 1835. 


Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gericht. 
— — — — — — — —e— 


f r 5 
Das Amt eines Rectors an hieſiger lateiniſchen Stadt⸗ 
ſchule, mit welchem ein Einkommen verbunden iſt, wel: 
ches inelusive Deputat und. freier Wohnung auf fuͤnf⸗ 
hundert Thaler jährlich geſchaͤtzt worden, ſoll wieder ber 
ſetzt werden. Bewerber um dieſes Amt wollen ihre 
Geſuche, mit den Beſcheinigungen uͤber ihre Qualifica⸗ 
tion bis zum 20ſten Februar d. J. bei uns einreichen. 

Goldberg den 22ſten Januar 1836. 

: 5 Der Magiſtrat. 


5 


Ediot al Citation. 
Die unbekannten Erben und deren Erbnehmer der 
hierſelbſt am 12ten Mai 1835 ab intestato verſtorbe⸗ 
nen verwittweten Tageloͤhner Catharina Schneider 
geborne Kluske, deren Nachlaß 43 Rthlr. 7 Sgr. ber 


trägt, werden zu der auf den Aten October 1836 


Vormittag 9 Uhr angeſetzten Praͤjudicial⸗Termine hier 
mit vorgeladen, um ſich vor oder in dieſem Termine 
ſchriftlich oder perſoͤnlich in unſerer Regiſtratur zu mel⸗ 
den und daſelbſt die weitere Anweiſung zu gewaͤrtigen. 
Sollte ſich in dieſem Termine Niemand melden, ſo 
wird uͤber den Nachlaß als ein herrenloſes Gut verfuͤgt 
werden. Ziegenhals den 28ſten November 1935. 

ö Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
5 5 e kannt machung. 

Das Dominium Luͤbchen beabſichtiget in ſeiner unters 
ſchlaͤgigen Odermuͤhle aus einem früher durch Ylebers 
ſchwemmung und Eisgang zerſtoͤrten Tuch- und Leder⸗ 


walkwerke, welches nicht wieder hergeſtellt worden iſt, 


einen Mahlgang einzurichten, wodurch uͤbrigens in der 
Einrichtung der ſchon beſtehenden Gerinne nichts geaͤn⸗ 
dert werden ſoll. Dieſes Vorhaben wird in Gemaͤßheit 
der §§. 6 und 7 des Allerhoͤchſten Edicts vom 28ſten 
October 1810 hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, 


und Jedem, der hierbei eine Beeinträchtigung ſeiner 


Rechte geſetzlich nachzuweiſen im Stande und des Wil, 
lens ſeyn ſollte, anheimgeſtellt, dieſen Nachweis vor dem 
Landraͤthlichen Amte binnen einer Praͤcluſiv-Friſt von 
Wochen zu führen. Nach dieſer Zeit wird mit der 
Sache weiter vorgeſchritten werden. g 

Guhrau den 17. Januar 1836 } 

Koͤnigliches Landraths⸗Amt. 

f Subhaſtations Patent. 
Das in dem Fuͤrſtenthum Oels und deſſen Trebnitzer 
Kreiſe gelegene, dem Landes -Aelteſten von Schulſe 

gehörige, mit Inbegriff der dazu geſchlagenen 5 Bauer: 

güter No. 1. 8. 9. 14. und 23. zu Mahlen, auf 

54,737 Rthlr. 5 Sgr. 2 Pf. landſchaftlich abgeſchaͤtzte 

Allodial⸗Rittergut Mahlen, ſoll im Wege der nothwen⸗ 

digen Subhaſtation in Termino den 23 ſten März 

1836 Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn 

Juſtizrath von Keltſch in den Zimmern des Fuͤrſten⸗ 

thums⸗Gerichts an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein können in 

der Regiſtratur des Fuͤrſtenthums⸗Gerichts nachgeſehen 

werden. Oels den 17. April 1835. 

Herzogl. Braunſchw. Oelsſches Fuͤrſtenthums-Gericht. 
ER Edictal s Citation 

Der im Jahre 1812 freiwillig als Kavalleriſt in 

preußiſche Dienſte getretene Schmidt Carl Tielſch aus 


— un 


Neu⸗Ullersdorf Striegauſchen Kreiſes, welcher 1824 das 


letztemal als Bedienter aus Dresden geſchrieben, feit 
dieſer Zeit aber keine Nachricht über ſich gegeben hat, 
wird hierdurch vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, ſpo⸗ 
teſtens aber den 15ten Juni 1836 bei uns zu mel⸗ 
den, widrigenfalls derſelbe fuͤr todt erklaͤrt und ſein 


Vermoͤgen ſelnen ſich legitimirenden Erben ausgeantwor⸗ 


tet werden wird. Zugleich werden mit Bezugnahme auf 


$. 137. sed. Tit. 17. Theil I. des Allg. Landrechts die 
unbekannten Gläubiger des Carl Tielſch aufgefordert, 
ſich bis zum obengedachten Termine zu melden. 
Oelſe Striegauſchen Kreiſes den 28. Juli 1835. 
Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Auguſt von 
Preußen Juſtiz⸗Amt. 8 
f Vorladung. 5 
Der Wehrmann, Knecht Joſeph Lebuſch, aus 


wm 


Koſtelliske Roſenberger Kreiſes, welcher wegen grober 


Beleidigung feines Dienſtherrn in ſiskaliſcher Unter 
ſuchung ſteht, wird vorgeladen auf den Gten Mai 
Vormittag 9 Uhr zu Landsberg zum Schlußverhoͤr ſich 
zu ſtelben, widrigenfalls das Erkenntniß nach Lage der 
Akten gefällt werden wird. Dem Lebuſch ſteht frei, 
auch vorher ſich in der hieſigen Kanzelei des Gerichts 
zu melden. Roſenberg den 16ten Januar 1836. 
Fuͤrſtl. Hohenloh. Gerichts⸗Amt der Herrſchaft 
Landsberg. 


. 1 ˖ TTS Rn 
Bau Ver din gung. i 

Nach hoher Verfügung Einer Koͤnigl. Regierun 
Abtheilung für die Kirchen⸗Verwaltung und das Schub 
weſen, ſoll der Neubau eines maſſiven Gefinder und 
Backhauſes beim evangeliſchen Pfarrgehoͤfte zu Trebnitz, 
im Wege der Entrepriſe, an qualificirte Bauunterneh⸗ 
mer, Öffentlich verdungen werden. Hierzu iſt ein Liel⸗ 
tations⸗Termin Freitag den 12ten d. M. Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr im dortigen Pfarrhauſe angefegr 
worden, und koͤnnen vorher die desfallſigen Bau-Bedin⸗ 
gungen nebſt approbirten Koſten⸗Anſchlag und Zeichnung 
im Landraͤthlichen Amts⸗Locale daſelbſt eingeſehen werden. 

Breslau den 2. Februar 1836. 
Schulze, Königl. Bau⸗Rath. 


Schaafſtaͤhre Verkaufs Anzeige. 
Auf der Majorats⸗Herrſchaft Grafenort bei lat find 
in dieſem Jahre wieder wie fruͤher eine Anzahl von 
150 Stuͤck Zuchtſtaͤhre zum Verkauf aufgeſtellt, und iſt 
der Preis derſelben den gegenwaͤrtig beſtehenden Zeltver⸗ 
hältmiffen gemäß auf 15 bis 30 Rthlr. pro Stück nach 
Qualität beſtimmt. Die Herren. Käufer wollen ſich an 
das unterzeichnete Wirthſchafts⸗Amt wenden, wobei zu 
gleich angezeigt wird, daß die zum diesjährigen Fruͤhjahr 
zur Veraͤußerung beſtimmt geweſenen Mutterſchaafe ber 
reits verkauft find, und daher erſt wieder im nächſten 

Herbſte hierauf Abſchluͤſſe gemacht werden koͤnnen. 

Grafenort den 15. Januar 1836. 
Das Reichsgraͤflich zu Herberſteinſche Wirth⸗ 
ſchafts Amt. 

Toöpffer, Oberverwalter. 


Bei dem Dom. Merzdorf, Muͤnſterberger Krelſes, 
ſtehen 180 veredelte, groͤßtentheils junge Mutterſchaafe, 
zum Verkauf. Die Ablieferung findet nach der Schur 
ſtatt. Die Heerde iſt ganz geſund und frei von jeder 
erblichen Krankheit. 5 5 
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e Verzeichniß e 
der zu Ober. Glauche, Trebnitzer Kreiſes, im Frühjahr 1836 verkäuflichen edlen 8 — 9 Fuß 
biohen Aepfelbaͤume, 


wit Angabe ihres Ranges, ihrer Reife und Dauer, nach Diels ſyſtematiſcher Beſchreibung der in Deutſchland 
vorhandenen Kernobſtſorten. * 


vo = 
8 8 02 
f 3112 T 818 
Reife im N ® 1 Reife im 7 775 =] = 
— — 
1 Nang. 4 2 ang, 
11 Gravenſteiner . October | Decbr. II. — 24 Wahre Tarmeliter⸗ 
2 Weiß italieniſcher Neinette Decbr. [Sommer — II. — 
Wintercalville .. December Sommer] 1—— 25 Rother Liebesapfel [Ende Oct.] Dede. — II. — 
dtv. Rosmarien⸗ 26 Engl. weiße Winter 
Apfel.... . Novemberſ Februar“ II. — Reinette Deebr. [Frühjahr — I | — 
Reinette von Canada Ende Nov. Fruͤhjahr— II.— 27 Rother Polſterapfel[ Mitte Oct.] Januar — II. — 
Silber⸗Pepping.. |, 5 ( II. 28 Parkers grauer Pep⸗ 
Engliſcher Gold⸗ } October Pe * | Lt Aug u Decbr. Fruͤhjahr[— EL) 
Pepping een 3 29JGewuͤrz⸗Reinette Novbr. Januar — II. — 


71 Ananas⸗Neinette Novbr. Frühjahr I. I 301 Pariſer Rambour⸗ 


Reinette von Breda Decbr. J Marz . Reinette. .. . Decbr. Frühjahr— II. — 
91 Riptongs⸗Pepping dto. Fruͤhjahr = II. — 31 RNother Stettiner dto. Sommer. — III 
10 Erzherzogs⸗Apfel Novbr. [Winter — II. — 32ſEdler Winter⸗Bors⸗ s 
111Roiher Winter- Ende dorfferr dto. Fruͤhjahr [l. —— 
Calville Novbr, | Maͤrz II. — 33Goldgelbe Reinette] dto. dto. Il — 
12Roſen⸗Calville .. Anf. Dot Wochen — II.. — 34 Braunrother Him Anfang zehn | 
13] Blutrother Winter- Ende beer Apfel .... Septbr. ] Wochen — II. 
Cardinal October [Winter II. — 365 Graue Reinette Decbr. Fruͤhjahr[— II. — 
133 Harlemer Reinette | Nopbr. Fruͤhjahr ] — II. 360 Weiße Sommers vier 
15 Große Caſſeler Rei⸗ Schaafsnaſe ... Auguſt Wochen! —— III 


16 Aechte gruͤne Fran⸗ { ell . October [Sommer — II. 
zoͤſſche Reinette dto. [Sommer — II. 380 Forellen⸗Reinette, 15 


BER re Decbr. Februar I. er 371 Rother Sungferns g 
17 Muskaten Reinette ] Novbr. dto. II. —.— haͤlt ſich in guten 


180Engliſche Winters Gewoͤlben oft ein 
Gold⸗Parmaͤne Decbr.] Mai I. Jahr Mai . 
19 Danziger Kantapfel] October [Deebr.——— 39 Diverſe Sorten — LIU 
Hieroglyphen⸗Rei⸗ : Allererſter Rang pro Stamm 10 Sgr⸗ 
3 Novdr. [ Januar — II. — erſter Rang dto. 8 Sgr⸗ 
21 Späte gelbe Reinette[ Dechr. Fruͤhjahr I. — zweiter Rang dta. 6 Sgr. 
22 Königs⸗Apfel von 8 15 diverſe Sorten dto. 5 Sgr. 
erſen . ... . . Novbr. [Januar — II. — pro Rthlr. 2 ggr. Stammgeld. 
Neinette v. Orleans] Decbt. | Winter II. une | 
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ten Chauſſee von Glogau nach Breslau gelegene sendorf, 

Brau, und Branntwein⸗Urbar, ſoll von Johanni e. N Striegauſchen Kreiſes, bietet 

März e. verpachtet werden. 5 öchter Schwer N Br 120 3 
. bei Gurau den 28 J | 5 >>> >>> 55 in Sackerau bei Hunde 
5 Das Wirthſ chafts /A m er er ebe 1 fee Ochſen und zwei fette Kube zun 


Der hleſige bedeutende, und an der fo lebhaf⸗ = en Das Dominium Ei- 
5 A; ee, 
ab, anderweitig und zwar auf den 28ſten 2 fein ſämmtliches Rindvieh — 
Auch ſteht es jedem frei, ſelbigen aus freier 
8 
eee err Verlauf. 


r 
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Das Dominium Belmsdorf bei Namslau bietet ſchoͤne 

Staͤhre zum Verkauf. 
8 Aus ver kauf, 

beſtehend in einem Repoſitorium, einer Verkaufs⸗Tafel 
beides mit Schubladen, Waagen, Gewicht und Moͤrſer, 
fo wie alle Utenſilien, die zur Ausſtattung eines Spe⸗ 
zerei⸗Haͤndlers erforderlich find, beſonders kann auf einen 
großen Waagebalken, ein ſehr langes Einlaſſe-Seil und 
ein Meiſterſtuͤck, einer großen Kaffe, aufmerkſam ge⸗ 
macht werden; anzuſehen auf der Oderſtraße No. 24. 
in drei Brezeln im Gewoͤlbe. f 


Die wieder neuverfertigten AU 


f Fruͤhbeetfenſter 
bietet hiermit ſehr preiswuͤrdig zum Verkauf an 
Ferdinand Köhler, 
Glaſermeiſter in Breslau, Albrechtsſtraße No. 9. 
in der ſogenannten ı Spiegel- Fabrik. 
Mehrere Fruͤhbeetfenſter ſtehen zum billigen Verkauf: 
Ohlauerſtraße No. 33. 


* Saamen⸗Anzeige. > 


Nachdem der Verkauf, aller von mir gefuͤhrten und 
in jeder Hinſicht als vorzüglich anerkanuten Saͤmereien 
und Gartenartikel bereits begonnen hat, jedoch mein 
diesjaͤhriges Preis-Verzeichnig wegen zu bedeutendem 
Umfange nicht (wie zeither geſchehen), durch hieſige Zeis 
tungen ſpeciel bekannt gemacht werden kann; fe vers 
weiſe ich alle geehrten Intereſſenten auf das bei mir 
gratis in Empfang zu nehmende große Preis- Verzeich⸗ 
niß, welches nicht allein eine große Auswahl von Gar⸗ 
ten⸗, Gemuͤſe⸗, Holy, Oekonomie und Blu- 
menfämereien enthält, ſondern auch durch Auffuͤh— 
rung eines bedeutenden Sortiments gefüllter Geor⸗ 
ginen, — nebſt einer großen Auswahl der vorzüglich, 
ſten Sorten Weinableger, fruchttragender und ſchoͤn⸗ 
bluͤhender Bäume, Sträuder, Pflanzen, und 
andern neueren Gartenartikeln, außerordentlich gewon⸗ 
nen hat. Demnach empfehle ich meine ſaͤmmtlichen 
Gartenartikel, fo wie jetzt beſonders die fruͤheſten Ge 
muͤſe⸗ und Kräuterfanmen zur Miſtbeettreiberei und zei⸗ 
tigem Landbau, zur geneigten Beachtung. 


Außerdem iſt auch mein 


Neuer Pflanzen⸗Catalog 


über Glas, und Treibhauspflanzen (wobei beſonders 


160 Sorten Cacteen angeführt) für Blumen 


freunde unentgeldlich abzugeben bei 
Carl Chriſtian Monhaupt, 
zu Breslau, Saamen⸗Miederlag:, Ring No. 41. 


An z e wgikun: 
Das aus acht Folio s Seiten beſtehende Verzeichniß 
von Saamen, Garten-Geräth ꝛc. von J. G. Booth 
in Hamburg, bis Auguſt 1836 gültig, nebſt dem Wer, 
zeichuiß der gefüllten Georginen Dahlia von James 


Booth be Soͤhne in Flottbeck iſt erſchienen und bei 
Unterzeichnetem, welcher die Aufträge zu Catalog ⸗Prei⸗ 
fen ausführt, gratis in Empfang zu nehmen. 
Breslau den 1ſten Februar 1836. 
Adolph Bodſtein. 


* Saamen⸗Offerte. 
Laut den in dieſer Zeitung No. 26 Montag den Iten 
Februar d. J. beigelegten 


Saamen = Preis+ Verzeichniß 

„ fuͤr das Jahr 1836 geltend 
empfehle ich zu geneigter Abnahme die in demſelben ſpe⸗ 
ziftzirten auf großen zweckmaͤßigen Anlagen ohne irgend 
eine Emalgamirung 1835 rein geerndteten 


Gartengemuͤſe⸗, Blumen⸗ u. oͤko⸗ 
nomiſche Futtergras⸗Saamen 


ſo wie die auf einigen Verzeichniſſen nicht aufgefuͤhrten 
gefüllten Roͤhraſtern das Loth 5 Sge. und extra gefüllte - 
Zwergaſtern 100 Korn 3 Sgr., in beſter Keimkraft und 
zu den civilften gegen voriges Jahr fo bedeutend herab 
geſetzten Preiſen. Breslau den 2. Februar 1836. N 


Friedrich Gustav Pohl, 


Schmiedebruͤcke No. 12. 


Bekanntmachung. i 

Alle diejenigen, welche noch Zahlungen an mich zu 
leiſten haben, fordere ich mit Bezugnahme auf meine 
Bekanntmachung vom 1ſten September v. J. hierdurch 
auf: ihre ſchuldigen Beträge bei Vermeidung ge 
richtlicher Klage, unfehlbar bis zum erften 
März d. J. und zwar in mein früheres Geſchäͤfts⸗ 
Locale, Albrechtsſtraße Nro. 2. einzuzahlen, wobei ich 
nur noch bemerke: daß in meiner Abweſenheit, mein 
Nachfolger Herr Jaſter, uͤber die eingehenden Zahlun⸗ 
gen rechtsguͤltig zu quittiren befugt iſt. 

Breslau den 30ſten Januar 1836. 

Wilhelm Brandt, 

vormals Rauchwaarenhaͤndler. 

0 Der l 
ein- Offerte. 

Einen von ausgezeichneter Güte feinen und 
gut abgelagerten Ober-Ungar- Wein, desgleichen 
rothen Erlauer à 15 Sgr., 80 wie franz. Roth⸗ 
und weissen Wein 4 10 Sge., inel. Flasche und 
alle übrigen Sorten feinen Würzburger-, Rhein- 
und Franzwein empfing und verkauft billigst 

FC. Anders, Carlsplatz No. 3. 


In der 


WMeinhandlung | 
zu den zweigoldnen Löwen, Ohlauer Strasse, 
EEE ren, 
irkliche Stra er en, 
Strachino⸗ und Munſter-Käſe. t 


giterarifhe Anzeige. 2 
Bei Wilh. Schuͤppel in Berlin iſt kuͤrzlich erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben (in Bres⸗ 
lau bei Wilh. Gottl. Korn): 


Sachs, S., Koͤnigl. Regierungs⸗Bauinſpector, ler 
mentar⸗Unterricht in der reinen und angewandten 
Mathematik, ſo wie in den damit in Beziehung 
ſtehenden Wiſſenſchaften. Durchaus faßlich und 
prakeiſch dargeſtellt und fuͤr den Gebrauch in Kunſt⸗, 
Gewerbe- nnd Buͤrgerſchulen, auch zum Selbſt⸗ 
unterricht entworſen. 3 Baͤnde in gr. 8. Mit 
76 Kupfertafeln. 1835. 11 Rthlr. 10 Sgr. 

Jeder der 3 Baͤnde, aus welchen dieſes Werk beſteht, 
iſt auch einzeln und zwat unter nachſtehenden Titeln zu 
haben: Band I. Lehrbuch der theoret. und prakt. 
Arithmetik, gr. 8. 1 Rthlr. 10 Sgr.; Band II. 
Lehrbuch der reinen und prakt. Geometrie, gr. 8. 
mit 16 Kupft. 2 Rthlr. 15 Ser.: Band III. Lehrbuch 
der angewandten Mathematik, oder Inbegriff 
alles Wiſſenswuͤrdigen aus dem Gebiete der dynami⸗ 
fen, optiſchen und akuſtiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Mit ſteter Ruͤckſicht auf die Anwendung fuͤr das 
Leben. gr. 8. Mit 60 Kupfert. gr. 4. 7 Rihlr. 15 Sgr. 

Zu jedem dieſer Lehrbuͤcher iſt auch gleichzeitig noch 
ein kurzer Abriß als Leitfaden fuͤr den Lehrer beim Un⸗ 
terricht und als Anhalt für den Schüler bei feinen haͤus⸗ 
lichen Repetitionen, unter nachſtehenden Titeln erfchienen: 

Sachs, S., Kurzer Abriß der theoret. und prakt. 
Arithmetik. gr. 8. 10 Sgr. Abriß der 
reinen und prakt. Geometrie, gr. 8. ohne 

Kupfer 15 Sgr., mit 16 Kupfert. gr. 4. 1 Rthir. 

15 Sgr. Abriß der angewandten Mathe⸗ 
matik, gr. 8. ohne Kupfer 1 Rthlr. 74 Sgr., 
mit 60 Kupfert. gr. 4. 4 Nthlr. 18 Sgr. 

Ein ausführlicher Proſpekt über Plan und Inhalt 
dieſes ausgezeichneten, auch hinſichtlich der Kupfer treff 
lich ausgeflarteren Werks kann Freunden der Mathema⸗ 
tik durch alle Buchhandlungen mitgetheilt werden. 

Ju Breslau vorräthig bei 


Wilh. Gottl. Korn, 


auf der Schweidnitzerſtraße No. 47. 


So eben iſt erſchienen und zu finden auch in Bres⸗ 
lau bei Wilh. Gotil. Korn, Joſef Mar und 
omp., Aug. Schulz & Comp., u. a. B.: 
Sammlung auserlesener Abhandlungen und Beob- 
achtungen aus dem Gebiete der Ohren- 


heilkun de., Herausgegeben von Dr. C. G. 


‚Lincke. ie Sanım). mit 1 lichogr. Tafel. 
‚8. 12 B. geh. 1 Rıblr. 
Von dem geſchaͤtzten Herausgeber wird eben ein voll 
ſtaͤndiges Handbuch d. Ohrenheilkunde fur unſern 
erlag bearbeitet. ER N 
J. C. Hinrichs“ ſche Buchhandlung. 
- in Leipzig. : 
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Bleich⸗Beſorgung. 


Wie ſeit mehreren Jahren übernehme ich auch in die 
ſem Jahre wiederum Leinwand, Tiſch- und Hand⸗ 
tuͤcher-Zeug, Garn und Zwirn zur Beſorgung der 
Bleiche, liefere ſolche in der moͤglichſt kürzeſten 
Zeit und unter billigſter Koſtenberechnung wieder zuruck, 
und empfehle mich für dieſes Geſchaͤft einem geehrten 
Publico beſtens, mit ergebenſter Bemerkung: daß die 
hieſigen Bleichen ſtets zu den vorzuͤglichſten gerechnet werden. 

Zur Befoͤederung an mich und Ruͤcklieferung der 
Bleichſachen ſind von jetzt an bereit: 
in Breslau Herr Ferd. Scholtz, Buͤttnerſtr. No. 6; 


in Brieg Herr G. H. Kunrath; 

Wohlau B. G. Hoffmann; 
Namslau C. B. Härtel; 

Oppeln L. E. Schliwa; 

Guhrau O. L. Schmack; 
Steinau a. O. F. Warmuth; 

Oels C. W. Muller; 
Bernſtadt „A. E. Seeliger; 

Militſch B. M. Stoller; 

Strehlen F. Dumont; 1 
Winzig E. Bierend; N 
Polkwitz „C. A. Jonemannz 


welche Herren bei der Annahme Quittungen ertheilen 

werden, gegen deren Ruͤckgabe und Erſtattung der Bleich⸗ 

koſten laut meiner eigenen Rechnung die Aus⸗ 
lieferung ſ. 3. wieder erfolgt. 

Hirſchberg im Januar 1836. 
F. 


W. Beer. 


In Bezug auf obige Anzeige bin ich zur Annahme 
von Bleichwaaren jeder Art bereit und empfehle 
mich hieſigen und auswärtigen Freunden für dieſes Ger 
ſchaͤft unter Verſicherung beſter Bedienung. 2 

Breslau im Januar 1836, 

Ferd. Scholtz, Buͤttnerſtraße No. 6. 

Sr HET 
Ein billiger Einkauf macht es mir möglich, &@ 
2 Haſen abgebalgt zu 10 Sgr., geſpickt zu 12 Sgr., 2 

Boͤhmiſche Rebhuͤhner zu 12 Sgr. das Paar, 

E ſo wie beſtes Schwarz und Rothwild, zu recht 
2 billigen Preiſen, zu geneigter Abnahme zu em 
5 pfehlen. Ich bitte daher um geneigte Beachtung. 9 x 
® Der Wildhaͤndler, Eliſabethſtraße No..10, & 
eee leeres 


n 
Venetianiſche Larven 
verkauft zu billigen Preiſen RER 
L. S. Cohn jun, Blücherplag No. 19. 
Jemand, der am ten d. mit Ertra,Poſt nach Brünn 
und Wien reiſt, ſucht einen Reifegefährten auf gemein⸗ 
ſchaſtliche Koſten. Das Nähere Junkernſtraße No. 29. 
im Comptoir zu erfragen. 


Br: 


nn a 


Die Niederlage von Oel und Eſſig, 
Schmiedebruͤcke Nro. 50., im zweiten Viertel, grade 
1 uͤber dem Zepter 
empfiehlt nachſtehende Sorten Mehl aus der neuen 
Mühle bei Ohlau: 


Feinſtes Ohlauer Mund⸗Wehl, das Pfund 1 Sgr. 9 Pf, 


5 Pfund für 8 Sgr. 6 Pf. 

Feinſtes Conditor⸗Mehl, das Pfund 1 Sgr. 6 Pf., 
i 5 Pfund fuͤr 7 Sgr. a 
Feinſtes Weitzen⸗Mehl No. 1. das Pfund 1 Sgr. 3 Pf., 

5 Pfund fuͤr 5 Sgr. 6 Pf. : 

Außer deren gediegenen Werthe empfehlen ſich diefe 
Mehle noch ganz beſonders dadurch, daß ſie trocken ge⸗ 
mahlen ſind, und ſich deshalb ohne a Verder⸗ 
bens Jahre lang halten, und beim Gebrauch außer- 
ordentlich ergiebig ſind. i = 

Gutes Mittel⸗Mehl das Pfund 9 Pf. 

Nach verkauft dieſelbe: Brenn⸗Spiritus zu 80 Pros 
zent das große Quart 44 Sgr., Politur⸗Spiritus zu 
5 Prozent das Quart 5 Sgr., und rectiſizirten zu 
richtigen 90 Procent das Quart 54 Sgr. Bei Ab» 
nahme von 12 Quart find ſaͤmmtliche Sorten, das 
Quart 2. Sgr. billiger. Der Preis im Elmer aber 
wird noch niedriger notirt. 


10,000 Rthlr. find ſofort auf Hypo⸗ 
theken ſo wie auch gegen Wechſel zu ver⸗ 
geben durch F. Maͤhl, 
N Altbuͤſſer⸗Straße Nro. 31. 
en Wohllsblichen Israelctiſchen 

BER Gemeinden i 
empfiehlt fih — im Beſitze ſehr vortheilhafter Zeug 
niſſe — 
8 Julius Hoffmann, zu Peiskretſcham. 
Ein mit guten Zeugniffen verſehener unverheiratheter 
aͤrtner, kann ſich bei unterzeichnetem Dominium zu 
einem Termin Oſtern c. a. offen werdenden Dienſt 
melden. Weidenbach bei Bernſtadt. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt eine meu⸗ 


Schmoltſchütz; Hr. Wallot, 


als geprüfter Lehrer, Schaͤchter und Schulſaͤnger. 


Handlungs⸗Local 

zu vermiethen und zu Oſtern oder Johanni d. J. zu 
beziehen: Ein Comptoir oder Verkaufs⸗Gewoͤlbe, Keller, 
Remiſen, Boden, Wohnſtuben, Kabinets, Kuchel u. ſ. w. 
Näheres zu erfahren Reuſcheſtraße No. 50. im Gewölbe. 


Carlsſtraße Nro. 45. ſind zwei ſchoͤne, geraͤumigg 
Keller im Vorder⸗-Hauſe auf Oſtern c. zu vermiethen. 
Naͤheres im Comptoir daſelbſt zu erfragen. 


— — — ö — ü1Ü 2 


Zu vermiethen 
und zu Oſtern d. J. zu beziehen iſt Friedrich / Wilh., 
Straße No. 65. eine kleine freundliche Wohnung. Das 
Naͤhere daſelbſt parterre. 0 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Tietze, Gutsbeſ., von Seiten⸗ 
dorf. — In der goldnen Gans: Hr. v. Klür, Gene⸗ 
ral⸗Major, von Neſſſe; Hr. v Prittwitz, Landrath, von 
ii Kaufm., von Oppenheim; Herr 
Horn, Kaufm, Hr. Dunker, Buchhändler, beide von Berlin. 
— Im goldnen Schwerdt: Hr. Gierſch, Kaufm., von 
Leipzig; Hr. Sobernheim, Kaufın, von Berlin; Hr. Quad, 
Kaufm., von Elberfeld — Im gold. Baum: Hr. Leit⸗ 
gebel, Hr. Täger, Kaufleute, Hr. v. Wille, Hauptmann, 
Hr. Morgenheſſer, Kpotheter, Hr. Dr. Beſchorner, Hr. Dewe, 
Lieutenant, ſämmtl. von Liegnitz; Hr. Ehrhardt, Kaufınann, 
Hr. Becker, Prediger, beide von Gnadenfrei; Hr. v. Rehdk⸗ 

er, von Strieſe. — Im deutſchen Haus; Hr. v Ko⸗ 
chenbahr, von Eiſenberg. — m weißen Adler: Hr. 
Stockmann, Kaufmann, von Markt⸗Heidenfeld; Hr. Graf 
v. Logau, von Reuthau. — Im Rautentranz: Herr 
Puiower, Kaufm., von Oppeln; Hr. v. Szymanowski, von 
Stradam; Hr. Hultſchiner, Kaufmann, von Gleſwitz; Herr 
Buſch, Kaufm., von Magdeburg. — Im blauen Hir ſch: 
Hr. Wiesner, Gutsbeſ, ron Paſterwitz; Hr. Schor, Rent⸗ 
meiſter, von Jordansmühle. — Im goldnen Zepter: Hr. 


Mecenas v. Glotz, von Kaliſch; Frau Einnehmer chirs, 
von Patſchkau. — In der at. Stube: Hr. Klerſtein, 
Gutspächter, von Szurowo. — Im Pokoihof: Hr. So⸗ 


tenberg, Hr Schurke, Kaufleute, von Warſchau. — In 
der Fechtſchule: Hr Landau, Hr Kottlaſcheck, Kaufe 
leute, von Kempen. — Im Priva W Hr. Krü⸗ 


— . N ae ger, Rathmann, von Reichenbach, Altoüͤſſer No. 45. 
RT a — * — ̃ — 
Getreide- Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 2. Februar 1836. 

4 Hoͤchſter: Mittler Niedrigſter 4 
Weizen 1 Rihlr. 7 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 2 Sgr. 9 Pf. — Rtblr. 28 Sgr. „ Pf. 
. = Ahle. 24 Sor, 6 Pf. — ⸗Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf. — Kihlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte „Kthlr. 21 Sgr. Pf. — > Rrthlr. 20 Sgr. 6 Pf. — Rthlr. 20 Sgr. = Pf. 
Hafer = Atbie. 15 Sgr. = Pf — ⸗AKthlr. 14 Sgr. 9 Pf. — ⸗Rthlr. 14 Sgr. 6 Pf. 


5 Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der 


3 Wilhelm Gottlieb Korn'ſchen Buchhandlung und'iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. f 
ae Redacteur: Proſeſſor Dr. Kuniſch. ' 


